
in der Stadt für Abholer monatlich 360 Mk.,Bezugspreis durch Boten 580 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 380 Mk. Erſcheint werktäglich nachmit-
tags. Einzelnummer 15 Mk., Sonnabends 20 Mk. Alle Preiſe
ar Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16654. Ge-
chäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zuſendungen

wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Ur. 285.

Enulgülſlige Derſtängigung über e

Kabineltsſriſen, Die Meerengenfrage in buuſunne,

Zeitung für Stadtu
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger d

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwa

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Dienstag, den 5. Dezember 1922.

Kepurgtionsſruge?

Proteſte gegen cie
franzöſiſche Kheinlundgolitiſk, Der Prozeß gegen cie 5Geidemunn-Attentäter,

Paris 5. Dezember. Zu den Londoner Miniſterbe-
ſprechungen ſchreibt die „Jnformation“, der Ausweg eines
Moratorinms von kurzer Dauer werde nicht mehr ins
Auge gefaßt; vielmehr ſolle das ganze franzöſiſche Repa
rationsprojekt, das auf dem Gedanken einer teilweiſen
Aufhebung der Reparationsſchulden durch die internationalen
Kriegsſchulden fußt, aufgerollt werden. Jedenfalls werden
die bevorſtehenden Londoner Beſprechungen mit ſehr prä-
zen Vorſchlägen zu rechnen haben und das laſſe eine
endgültige Verſtändigung über die Reparations
frage erhoffen.

Aus Newyork wird gemeldet: Morgan, der von ſeiner
europäiſchen Reiſe zurückgekehrt iſt, habe erklärt, ſich nicht
zur Brüſſeler Konferenz begeben zu wollen.

Ein Kabinett Turcdieu-Goucheur?
Paris, 4. Dezember. Die Erörterungen über die Wahr-

ſcheinlichkeit einer baldigen Mintſterkriſe in Frankreich
dauern fort. Tardieus „Echo national“ veröffentlicht
heute unter dem Titel „Auf dem Wege zu einem Kabinett
Tardteu“ einen Auszug aus der in Lille erſcheinenden,
Zeitung „La Depeche“, die Poincares Rücktritt als
ſiche r bezeichnet und Tardieu für den ausſichtsvollſten
Nachfolger erklärt. Hauptmitglied des Kabinetts Tardieu
würde nach ihm u. a. Loucheur ſein.

Senator de Jouvenel, der allgemein als Mitglied
des künftigen Kabinetts genannt wird, hielt geſtern in einer
Sitzung der franzöſiſchen Völkerbundsliga etne Rede, in der
er wörtlich erklärte: „Wenn die Konferenz von Brüſſel
fcheitern ſollte, würde es neben dem Ausgang ins Ruhr-
ebiet um Jntereſſe des Friedens noch den Ausgang zum
zölkerbund geben.“

Frankreich und die Rede Cunos.
Paris, 5. Dezember. Die Pariſer Abendzeitungen ver-

meiden Kommentare über die Rede des Reichskanzlers Dr.
Euno, weil ſie erſt warten wollen, bis der vollſtändige
Kext vorliegt. Jn der Mittagszeitung „L'Jnformatton“ wird
geſagt dieſe Rede untkerſcheide ſich nicht ſehr von der Methode
Wirths. Sie ſei ein etwas ſchwächeres Echo der früheren
Degierung. Dieſe Anſicht dürfte in politiſchen
Kreiſen nicht ganz geteilt werden, obwohl jedes
deutliche Urteil vemnieden wird. Es ſcheinen einige De
putierte der Kammer die Worte des Kanzlers klar und
geſchickt zu finden. Wie die Regierung denkt, werden
wir morgen erfahren, wenn die Loſung im Qum d'Orſay aus-
gegeben wird.

Schwierigkeiten in den Pariſer Kohlenverhandlungen.
Berlin, 4. Dezember. An amtlicher Stelle wird im

Laufe des Montag noch ein genaueres Ergebnis über die
Pariſer Holz uund Kohlenverhandlungen erwartet. Es ver
kautet, daß in der Frage der Holzließſerungen Schwierig-
keiten eingetreten ſind. Die von der Gegenſeite aufgeſtellten

r gehen offenbar weit über das hinaus, was
utſchland liefern kann.

Dor dem Kiücktritt des belgiſchen Kubinelts,

Paris, 4. Dezember. Nach einer Meldung des „Oenvre“
aus Brüſſel rechnet man in dortigen politiſchen Kreiſen
mit dem baldigenSturz des Miniſteriums Theunts, Man
hatte urſprünglich erwartet, daß Theunis bereits über die
flämiſche Frage ſtürzen würde und ſieht ihn nun anläßlich
der beſonders großen Schwierigkeiten ber der bevorſtehendn
Militärdebatte in der Kammer voraus. Beſonders die Rechte
arbeitet einzig auf ſeinen Sturz hin und zwar noch vor

der Brüſſeler Konferenz. Es werden verſchiedene Kandidaten
abs ſeine Nachfolger namhaft gemacht, vor allem Jasp ar.

Neue Miniſterkriſe in Hüdſlawien,
Belgrad, 5. Dezember. Hieſigen Blättern zufolge ſteht

in kürzeſter Zeit eine neue Miniſterkriſe, wahrſcheinlich
die Geſamtdemiſſion des Kabinetts, bevor. Der Miniſter
präſident Paſ e erachtet es als notwendig, die inner
u e Page vollkommen zu klären und halte den Rücktritt

Kabinetts für das beſte Mittel zu dieſem Zwecke.
Wir wir erfahren, hat das Kabinett demiſſwniert.

Die fürſciſche Abordnung
pottet der Konferenz

Lauſanne, 5. Dezember. Geſtern wurde zum erſten
Male unter Teilnahme der ruſſiſchen Delegation die Meer-
engenfrage behandelt. Tſchitſcherin verlas eine lange
Erklärung. Jsmed Paſcha lehnte es vorläufig ab, ſeinen
Standpunkt bekanntzugeben. z

Heuté faßte Lord Curzon das Ergebnis der geſtrigen
Debatte zuſammen und erklärte, daß die Türken leider
ihren Geſichtspunkt nicht mit der nötigen Klarheit formu-
liert hätten. Er erſuchte noch einmal die Türken zu einer
klaren Auseinanderſetzung über ihre Stellungnahme zu den
Meerengenfragen zu bewegen. Jsmed Paſcha, der ſich mit
ſeinen Kollegen beſprochen hatte, erklärte, zunächſt keine wei-
teren Erklärungen abgeben zu können. Lord Curzon nahm
dieſe Erklärung zur Kenntnis und fügte hinzu: Die türkiſche
Abordnung entzieht ſich damit einer Verpflichtung, die ihr
obliegt und ſie ſpottet der Konferenz und erweiſt ihr weder

Reſpelt noch Vertrauen Die Verantwortung für den ſchlach
ten Eindruck, den dieſe Sitzung in der ganzen Welt her
vorrufen wird, wird ganz allein auf die Türken zurück-
fallen. Unter dieſen Umſtänden ſo fuhr Lord Curzon fort,
kann die Diskuſſion nicht fortgeſetzt werden und die
engliſche Abordnung wird ſich zunächſt mit der franzöſiſchen
und italieniſchen Vertretung in Verbindung ſetzen müſſen,
um weitere Schritte zu beraten. Obwohl man darnach die

Sitzung für beendet erklärte, nahm Tſchitſcherin noch einmal
das Wort und erbat eine Aeußerung von engliſcher, franzö-
ſiſcher und italieniſcher Seite über die zur Verhandlung
ſtehenden Fragen. Er bat um Auskunft darüber, ob die
genannten Länder ſich für das Schickſal der Meerengen
intereſſieren.

Die Empfindung war nach der Sitzung allgemein die,
daß man haarſcharf an einem Bruch vorbeigekommen war.

Amerikaniſch-türkiſcher Freundſchaftsvertrag.

Newyork, 4. Dezbr. Der bekannte republikaniſche Sena-
tor La Folott aus Wiſeonſin forderte die Regierung auf,
unverzüglich mit der Türkei einen Sondervertrag zu ſchließen,
durch den Amerika der beſondere Freund dieſes
Staates werden ſoll.

Kenderung Englands gegen riccheniand!
Zürich, 5. Dezbr. Der „Neuen Züricher Ztg.“, wird

aus London gemeldet: Jn gutunterrichteten Kreiſen wird
verſichert, daß die urſprüngliche Abſicht, die Beziehungen
zu Griechenland abzubrechen, aufgegeben worden
ſei. Die Ernennung des engliſchen Mitgliedes der Finanz-
kommiſſion Athen zum Geſchäftsträger bedeute das Vor-
ſpiel der Entſendung des neuen Geſandten.

m ücegen cie franzöſiſche Kheinlandpoutiß,
Köln, 4. Dezbr. Die politiſchen Parteien im Rhein-

lande veröffentlichen folgenden Proteſt: „Wiederholt haben
die politiſchen Parteien des Rkeinlandes in den letzten Jahren
klar und unzweideutig ihren unerſchütterlichen Willen dahin
öffentlich zum Ausdruck gebracht, daß ſie unentwegt am
Deutſchen Reiche feſtzuhalten gewillt ſind. Aus Anlaß der
neuerlich aus Paris kommenden Meldungen, die auf eine wei-
tere Beſchlagnahme des beſetzten Rheinlandes hinauslaufen,
erneuern wir das Vekenntnis unſerer Zuſammengehörigkeit
zum Deutſchen Reiche und legen gleichzeitig gegen die ver-
öffentlichten Pläne feierhchſt und entſchieden Verwah-
rung ein. Wir proteſtieren dagegen, weil die Verwirklichung
dieſer Pläne kataſtrophale wirtſchaftliche Folgen für das
Rheinland und das deutſche Vaterland nach ſich ziehen würde.
Wir proteſtieren im Vertrauen auf unſer gutes klar umſchrie-
benes Recht Es kann von den Franzoſen nicht bewieſen
werden, daß Deutſchland ſich ſeinen Wiederherſtellungsver-
pflichtungen abſichtlich entzieht. Wir proteſtieren ffierlich
gegen jeglichen Eingriff in unſere Rechtſprechung und unſere
deutſche Verwaltung. Wir berufen uns auf das von
unſeren Gegnern im Weltkriege ſo oft proklamierte Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker und wir wiederholen unſeren
unerſchütterlichen Willen, auch in den Tagen der Not der
deutſchen Heimat treu zu bleiben. Reich und Rheinland
ſind unzertrennlich miteinander verbunden, kulturell, hiſto-
riſch und wirtſchaftlich. Groß iſt unſere Not; aber
größer iſt unſere unwandelbare Treue zu unſerer deutſchen
Hrimat und zum Deutſchen Reiche. Der Proteſt iſt unter
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M Kreis

Merſeburger Tageblatt
De ſpalt Millimeterſatzraum 12 Mk.Anzeigenpreisans d en rteele, Reklameraum

54 Mk. Die laufende Monätsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 50 Mk. in Zahlung
enommen. Ziffergebühr 20 Mk. Porto beſonders Alle Prerſe
reibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be-

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

ltung und anderer Behörden
————„————„yj]S 162. Jahrgang.

Die Wurzeln unſerer Not-
Die Wurzeln unſerer Not liegen in dem Verfall unſerer

Währung als einer Folge der dauernden Paſſivität unſerer
Zahlungsbilanz und in dem Mangel an lebensnotwendigen
Rohſtoffen und Nahrungsmitteln. Das Ausland hat
in die Wiedergeſundung der deutſchen Wirtſchaft keinerlei
Vertrauen mehr, denn es geht im Haushalt eines Volkes
wie im Haushalt eines jeden Einzelnen wer auf die Dauer
mehr ausgibt, als er einnimmt, wird kreditunfähig. Man
glaubt ſeinen Zahlungsverſprechungen nicht mehr. Aus der
artigen Zahlungsverſprechungen aber ſetzt ſich der größte
Teil der deutſchen Zahlungsmittel heute zuſammen. Die
Papiermark iſt zu einer Anweiſung auf Hartgeld in Gold
währung geworden, deren Realiſierbarkeit die Welt nicht
mehr für möglich hält.

Bevor die deutſche Handelsbilanz nicht wieder aktiv
geworden iſt, wird an dieſer Tatſache nicht viel zu ändern
ſein. Vor dem Kriege konnte uns die Paſſivität unſerer
Handelsbilanz gleichgültig laſſen. Wir waren die Fracht-
führer der halben Welt und bezogen weſentliche Einnahmen
hieraus. Wir hatten ſehr große Teile unſeres Kapitals im
Ausland angelegt und genoſſen die Zinſen dieſes Kapitals.
Mochte die Handelsbilanz immerhin paſſiv ſein ſolange
nur die Zahlungsbilanz aktiv war, ſolange wir vom Aus-
lande mehr einnahmen, als wir dorthin bezahlen mußten,
wurden wir als Volk dauernd reicher.

Das iſt mit dem Friedensſchluſſe anders geworden.
Der Verſailler Vertrag hat uns unſere Handelsflotte ge-
nommen und unſere Auslandguthaben mit Beſchlag be-
legt. Wir müſſen Millionen für die Benutzung fremder
Handelsſchiffe und für Verzinſung des in Deutſchland an-
gelegten fremden Kapitals an die einſtigen Feinde und die
Neutralen bezahlen. Die Paſſivität unſerer Handelsbilanz,
die ſchon vor dem Kriege etwa eine Goldmilliarde betrug,
hat ſich zudem bedeutend erhöht. Um den Verluſt an Kohlen-
und Eiſenerzlagern in Elſaß-Lothringen, in Oberſchlefien, im
Saargebiet und den Verluſt an landwirtſchaftlichen Ueber-
ſchußgebieten im Norden und Oſten einigermaßen auszu-
gleichen, mußten wir die Einfuhr von Nahrungsmitteln und
Rohſtoffen erheblich ſteigern. Ein paar Zahlen: Der deutſche
Gebietsverluſt beträgt an land wirtſchaftlich genutzter Fläche
14,22 v. H., an Forſten 10,7 v. H. Eine ſelbſtverſtändliche
Folge iſt die Verringerung des deutſchen Viehbeſtandes,
die deutſche Eiſenerzförderung iſt nach Verluſt von Elſaß-
Lothringen und Polniſch-Oberſchleſien von 28,6 Millionen
auf ſage und ſchreibe 7,3 Millionen Tonnen beſchnitten
worden!

Aus dieſen Zahlen mag man als an Stichproben er-
kennen, wie hoch die Belaſtung der deutſchen Einfuhr durch
den Raub deutſcher Gebiete iſt. Soweit der Friedensvertrag
eine Einſchränkung in der Einfuhr entbehrlicher Güter zu-
läßt, hat die deutſche Regierung das Jhre getan. Auch die
deutſche Landwirtſchaft tut ihr Möglichſtes, um die
deutſche Volkswirtſchaft von dem Bezuge, ausländiſcher
Lebensmittel unabhängig zu machen. Aber es wird einer
jahrelangen Jntenſivierungsarbeit der Landwirtſchaft be-
dürfen, ehe an eine weſentliche Verminderung in der Ein-
fuhr der notwendigſten Lebensmittel gedacht werden kann.

Nicht viel anders liegen die Dinge in der Kohlen-
produktion. Solange das Spager Abkommen wirkſam bleibt
und uns zu einer Ablieferung von monatlich annähernd zwei
Millionen Tonnen Kohlen zwingt, ſind wir zu einer Kohlen-
einfuhr von vielen Millionen Tonnen genötigt Jm Kohlen-
bergbau aber iſt eine Leiſtungsſteigerung möglich und unum-
gänglich, weil von ihr jede andere Produktionsſteigerung
abhängig iſt.

Allein alle Maßnahmen zur äußerſten Steigerung
unſerer heimiſchen Produktion ſind nicht imſtande, die Ak-
tivierung unſerer Zahlungsbilanz auch nur annähernd herbei-
zuführen und damit das einzige Mittel zur Wiedergeneſung
unſerer totkranken Volkswirtſchaft. Berückſichtigt man noch
die Schuldenverpflichtungen in Höhe von jährlich 4,8 Milliar-
den Goldmark aus dem Friedensvertrage, ſſo wird man
uns glauben, daß eine Aktivierung der Zahlungsbilanz z. Zt.
eine vollkommene Unmöglichkeit iſt. Noch immer aber ver-
meidet die Reparationskommiſſion, an dieſes entſcheidende
Problem der Verringerung unſerer Leiſtungen aus dem
Friedensvertrag nachdrücklichſt heranzugehen. Die franzö-
ſiſche Gewaltpolitik, die die Rheingrenze will und die Ver-
nichtung Deutſchlands, ſteht jeder Vernunftpolitik im Wege.
Wir können und wollen aber nicht länger ab-
warten, wir wollen nicht verhungern und zu
Grunde gehen. Wir müſſen uns wehren.

noch zeichnet von der Zentrumspartei, Sozialdemokratſichen Par
tei, r Volkspartei, Deutſchnationalen Volkspartei,
Deutſchen Demokratiſchen Pacrtei.



Entſchließung der Deutſchnationalen Volkspartei zu den
Forderungen der BVotſchafterkonferenz.

Berlin, 4. Dezbr. Der Parteivorſtand der Deutſch
nationalen Volkspartei hat folgende Entſchießung e
„Die Deutſchnationale Volkspartei erwartet von der 9 i
wegierung, daß ſie in unverbrüchlicher Einigkeit müt der
bayeriſchen Regierung die maßloöoſen Forderungen der Bot
chafterkonferenz aus Anlaß der Vorfälle in Paſſau und
n mit unbeugſamer Entſchloſſenheit zurückweiſt und

daß ſie ſich durch keine Drohungen und keine Erpreßungs-
verſuche in der Wahrung deutſcher Würde und deutſcher
Rechte beirren laſſen wird.“

Erregung in der Pfalz.
München, 4. Dezbr. Ueber die Stimmung in der Pfalz

wir den „Münchner Neueſt. Nachr.“ aus Ludwigshafen
gemeldet, daß die franzöſiſche Sühnenote die Erregung unter
der pfälziſchen Bevölkerung noch verſchärft hat, do
Poineare verſuchen will, die pfälziſche Bevölkerung gegen das
rechtsrheiniſche Bayern auf z e tz en. Die Rechnung Poin-
eares ſei allerdings eine falſ Rechnung, denn er habe
durch ſein brutales Vorgehen gerade das Gegenteil erreicht,
was er beſchloſſen hatte.

Annahme der neuen Poſtgebüßren
durch den Reichsrak.

Neue Gebührenverdoppelung mit Rückſicht auf den er-
ſchrechenden Verkehrsrückgang.

Berlin, 4. Dezember. Der Reichsrat nahm in ſeiner
Vollſitzung von Montag mittag die Erhöhung der Poſtge
bühren zum 15. Dezember (an. Der Berichterſtatter be
tonte, daß das Defizit der Poſtverwaltung ſich zurzeit
auf über 120 Milliarden Mark belaufe. Der ſchon
tatſächlich eingetretene Verkehrsrückgang weiſe ſtellen
weiſe erſchreckende Zahlen auf. Darum ſei man
bei der jetzigen Erhöhung nicht ſo weit gegangen, die volle
Abbürdung des Defizits durch die neue rherbeizuführen, denn dazu wäre zur Stunde eine Erhöhung
des Brieſportos auf 50 Mark nötig. Von den Beſchlüſſen
des Verkehrsbeirats, die im allgemeinen auf eine Ver-
doppelung der beſtehenden Sätze hinausgehen, iſt der Reichs
rat nur in zwei Punkten abgewichen: Mit Rückſicht auf
die bei der Jnduſtrie noch vorhandenen umfangreichen Be
el ſollen Anſichtspoſtkarten wie bisher behandelt werden.

ei den Fernſprechgebühre n war vom Verkehrsbeirat
ein Teuerungszuſchlag von nur 2006 Prozent
vorgeſchlagen worden. Dieſer reicht aber nicht aus, um
die Selbſtkoſten des Fernſprechweſens zu decken. Darum hat
der Reichsrat auf die Regierungsvorlage zurückgegriffen
und hat einen Teuerungszuſchlag von 2900 Prozent be
ſchloſſen. Der Fernbrief wird alſo bis 20 Gramm 25 Mark,
von 20 bis 100 Gramm 35 Mark und über 100 bis
250 Gramm 45 Mark koſten. Die Poſtkarte im Fernverkehr
koſtet dann 15 Mark, der Ortsbrief 10 Mark, die Orts-
poſtkarte 5 Mark.

Ein Sparkommiſſar beim Reichspoſtminiſterium.
Berlin, 4. Dezember. Wie die „Telegraphen-Union“

zuverläſſig erfährt, iſt der bisherige Leiter des Referats
Sparmaßnahmen beim Reichspoſtminiſterium, Herr Ober
poſtrat Dr. Sautter, von dem neuen Reichspoſtminiſter
zum Sparkommiſſar des Reichspoſtminiſteriums ernannt und
unmittelbar dem Miniſter unterſtellt worden.

(eſehß zur Derbilligung des Broles,
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, wird

augenblicklich im Reichsfinanzminiſterium ein Geſetz aus-
gearbeitet, daß eine Steuer vorſieht, von der die Wohl-
habenden betroffen werden, die ein Einkommen von minde-
ſtens 500 000 Mark im Jahre 1923 aufweiſen. Dieſe
Steuer ſoll dazu benutzt werden, das Brot der ärmerenBevölkerung zu verbilligen. Das Geſetz, das man im Reichs-
tage mit großem Jntereſſe erwartet, wird jedenfalls eine
große Mehrheit finden.

Neue Erhöhung der Beamtenbezüge-
Berlin, 4. Dezember. Wie wir von maßgebender Seite

erfahren, ſchweben nach eingegangenen Forderungen der
Spitzenorganiſationen der Beamten wieder Verhandlungen
um weſenktliche Erhöhung der Beamtenbezüge. Die Beamten
verlangen Erhöhungen ihrer Bezüge vom 1. Dezember ab.
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Der Prozeß gegen die 5cheidemunn-

Attentüter vor dem ötagotsgerichtshof,
Seipzig, 4. Dezbr. Am Montag Vormittag begann

vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik der
Prozeß gegen die Scheidemann-Attentäter, die des verſuch-
ten Mordes angeklagt ſind. Die Angeklagten, der 29 jährige
Kaufmann Hans Huſtert aus Elberfeld und der 23 jährige
Landwirt Karl Oehlſchläger aus Althammer, werden
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Oberbürgermeiſter
Scheidemann iſt als Nebenkläger zugelaſſen. An Stelle des
Präſidenten Dr. Hagens führt Senatspräſident Dr. Schmidt
den Vorſitz. Den Angeklagten, ſowie auch Oberbürgermeiſter
Scheidemann ſtehen drei Verteidiger zur Seite. Es ſind
14 Zeugen und einige Sachverſtändige geladen. Nach der
Vereidigung des Präſidenten Dr. Schmidt und nach Verleſung
der Anklageſchrift wird in die Verhandlung eingetreten.
Zunächſt wird der Angeklagte Huſtert vernommen, der
auf Befragen des Vorſitzenden erklärt, er habe ſchon im
April mit Oehlſchläger beſchloſſen, Scheidemann aus dem
Weg zu räumen, weil ſie dieſen als den Anſtifter der Revo-
lution betrachteten, der ſich die Macht in Berlin anmaßte
und ſpäter aus Angſt vor der Verantwortung ſich von der
Regierung zurückzog. Der, Vorſitzende richtete verſchiedene

hinter den Angeklagten weitere Kreiſe ſtehen, die die Tat
mit Geld und anderen Mitteln unterſtützten. Ueber die
Tat ſelbſt führt der Angeklagte aus, daß ſie am Tage der
Ausführung zunächſt die Abſicht hatten, die Spritze zu ber
nichten. Auf dem Wege ſahen ſie Scheidemann mit ſeiner
Tochter und folgten ihm eine Stunde lang. Jn einem Hohl-
wege nahmen ſie die Spritze aus dem Ruckſack und Huſtert
ſpritzte im Vorbeigehen einmal nach dem Kopf Scheide-
manns. Nach der Tat floh er. Er hörte noch zwei Schüſſe.
Als er nach Caſſel zurückkam, erfuhr er von Oehlſchläger,
daß Scheidemann nicht ernſtlich verletzt ſei. Er betont,
daß er mit Oehlſchläger die Tat allein beſchloſſen und aus
eführt habe. Das Recht zur Tat leitet Huſtert aus ſeiner

Auffaſſung her, daß die Revolution Hochverrat ſei. Der
Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer dringt in den ÄAngeklag-ten mit der energiſchen Frage, ob er von Ehrhardt Geld
erhalten habe. Er verneint dies und betont nochmals mit
großer Beſtimmtheit, daß er weder Anſtifter noch andere
Mittäter habe als Oehlſchläger. Nachdem noch die Vertreter
Scheidemanns und einige Beiſitzer Fragen an den Ange-

iſt deſſen Verhör beendet. Es
olgt ſodann die Vernehmung des Angeklagten Oeh l
chläger. 7 beſtätigt im allgemeinen die Ausſagenuſterts und berichtet Lbenfalls über den r der Tat.

Erſt auf Anraten ſeiner Tochter habe Scheidemann zweimal
hinter r h Er ſelbſt, Oehlſchläger habe
etwa 15 Schritt entfernt geſtanden und ſich dann in die
Menge gemiſcht. Weitere Ausſagen verweigert der Ange-
klagte. Auf Befragen des Oberreichsanwalts erklärt er
aber, die Spritze von einem Ungarn erhalten zu haben, den
er in Budapeſt kennen lernte und der ſich rühmte, mit
ſolchem Gummiball ſchon manchen Juden beſeitigt zu haben.
C Der Ungeklagte Oehlſchläger erklärt weiter, Scheide
mann habe als Kaiſerlicher Staatsſekretär den Kaiſer ver
raten, deſſen Möbel geſtohlen und die Front un tergraben.
Er mußte fallen für „Geſchehenes Unrecht“. Auf Befragen
des Vorſitzenden erklärt der Angeklagte ferner, Gott habe ihn
berufen, Scheidemann zu beſtrafen. Scheidemann iſt kein
Deutſcher.
verdienten Mann und ermahnt den Angeklagten zur
Mäßigung. Auch Oehlſchläger ſagt, daß ſie am Tage der
Tat zunächſt die Abſicht hatten, den Gummiball zu ver-

klagten gerichtet haben,

nichten, ein Zufall habe ihnen Scheidemann in den Weg geſtef hätten daher aufs neue ſich entſchloſſen,.
führt und
das Attentat auszuführen. Der Beiſitzer Fehden fragt
den Angeklagten u. a.: wen er als einen Deutſ be
trachtet, wenn er Scheidemann nicht als Deutſchen anſehe.
Der Angeklagte erklärt: Scheidemann habe Tauſende Deutſche
ohne Erfolg fallen laſſen, darum ſei er kein s S
Jm weiteren Verlauf der Verhnadlung ſtellt Scheidemann
die Frage, aus welcher Schrift die unerfahrenen Angeklagten
das Urteil über ihn entnommen haben. Angeklagter Oehl-

erklärt mit erhobener Stimme: Von 14 bis 17 war
im Felde, Herr Scheidemann! Der Vertreter Scheidet

manns forſcht wieder nach der Herkunft der angeblich er
ſparten Gelder. Hiermit iſt die Vernehmung der Ange-
klagten beendet und es wird in die Zeugenvernehmung
eingetreten. Als erſter Zeuge wird der Kriminalkom-
miſſar Gropengießer-Kaſſel vernommen, der ſich über
die e gen Wer verbreitet. Bei der Vernehmung
durch den Zeugen haben die beiden Täter entſchieden geleugnet. Der Feuge erklärt, daß Oehlſchläger bei der Tat
mit einer Piſtole bereitſtand, um Scheidemann niederzu
ſchießen. Als aber dieſer ſtürzte, habe er davon abgeſehen.
Heute behauptet Oehlſchläger, keine Schußwaffe bei ſich ge
habt zu haben. Nach einer kurzen Pauſe erfolgt die Ver
nehmung Scheidemanns. Scheidemann leiſtet den Eid
in religiöſer Faſſung und ſagt: So wahr mir Gott
helfe. Er ſchildert dann ſeinen Spaziergang vor dem Ueber
fall. Nachdem die Täter ihn ins Geſicht geſpritzt hatten,
ſei er bewußtlos zu Boden gefallen. Nach dem Erwachen
fühlte er ſich ſehr ſchwach. Scheidemann behauptet, der
Täter habe wiederholt geſpritzt. Angeklagte Huſtert bleibt
bei der Ausſage nur einmal geſpritzt zu haben. ls nächſte
Zeugin erſcheint die Tochter Scheidemnans. Sie beſtätigt
die Ausſagen ihres Vaters. Nachdem Scheidemann zu Boden
geſtürzt, habe dieſer geröchelt und in Zuckungen gelegen.
Der Sachverſtändige Chemiker Dr. Paulmann, Caſſel, hat
die Spritze unterſucht und ſtellte feſt, daß Blauſäure in
ihr enthalten war. Er erklärt die Wirkung der Blau-
h

Wer ſchnell gibt, gibt doppelt
Dies beherzige bei deiner Gpende zur Deutſchen Notgemeinſchaft.

ehhhccqcoſäure und betont, daß die Menge der verwendeten Blauſäure
nicht ausreichte, um einen Menſchen in freier Luft zu töten.
Obergerichtsrat Dr. Heinemann-Caſſel erläutert die Ver
giftungsmethoden. Der Mordverſuch mit Blauſäure hätte wohl
den Tod oder eine ſchwere Erkrankung Scheidemanns her-
beiführen können. Als weiterer Zeuge wird dann noch der

Regierungsrat von Tettau-Caſſel vernommen, in deſſen
Wohnung die Angeklagten einige Tage verweilten. Von
ihrer Anweſenheit hatte der damals beurlaubte Zeuge keine
Kenntnis, ſeine Wirtſchafterin hatte die Angeklagten aufge-
nommen. Der Rechtsbeiſtand Scheidemanns beantragt die
Ladung der Wirtſchafterin. Der Nebenkläger Scheidemanns
beantragt weiter die Ladung des bekannten Spitzels Brü-
digam. Die Anträge werden zunächſt zurückgeſtellt und die
Weiterverhandlung auf Dienstag früh 9 Uhr vertagt.

Aus 5tadr und Umgebung
Nikolaus

Sind raſchelnd die letzten Blätter von den Bäumen
gefallen, ſo kommt uns ein ſeltſamer Mann entgegen, der
allen Kindern gut bekannt iſt und vor dem manche Kleinen
einen rieſigen Reſpekt haben, der Nikolaus. Jn Nord und
Mitteldeutſchland verehrt man ihn auch als Knecht Ruprecht,
obwohl mit dieſer Gleichmachung zwei einander ganz fremde
Geſtalten in eine Geſtalt verſchmolzen werden. Nach dem
Glauben der alten Germanen zogen zur Zeit der Winter
ſonnenwende die Götter nächtlings über die Erde hin, den
Menſchen Heil und Segen ſpendend. Unter ihnen nahmen
der weißbärtige Schimmelreiter Wodan und Holda, ſeine
Frau, die erſte Stelle ein. Aus der heidniſchen Geſtalt Wo-
dans ſchuf die Zeit den Ruprecht, aus Frau Holda, die eben-
falls ſehr volkstümliche Frau Holle. Als ſich das Chriſten-
tum ausbreitete, glaubte man dem Ruprecht die Geſtalt eines
chriſtlichen Heiligen unterſchieben zu müſſen, was durch Auf-
nahme des Nifolaus geſchah. Nikolaus oder Niecolo, wie
er in Oeſterreich zum Unterſchiede von Krampus (Ruprecht)
genannt wird iſt alſo ſozuſagen Ruprechts Erſatzmann.
Sein Tag iſt der 6. Dezember. Jn verſchiedenen Gegenden
legen die Kinder am Abende des 5. Dezember leere
Strümpfe vors Fenſter, um ſie am nächſten Morgen voll
Früchte und Süßigkeiten wieder herein zu nehtnen. Ruprecht
dagegen zeigt fich im Spätherbſt- und an Adventsabenden als
alter, gutmütiger Polterer, der vor den Türen und Fenſter
läden horcht, ob die Kinder artig ſind, und den Braven

Fragen an den Angeklagten, wohl in der Annahine da und Nüſſe ins Zimmer wirft, den Böſen aber eine
Rute hinterläßt. Jn den Niederlanden ſingen die Kinder
am 6. Dezember: „Sankt Nikolaus der gute Mann, er
zieht den beſten Rock ſich an und Jeit't damit nach Amſter-
dam, von Amſterdam nach Spanien, holt Aepfel aus Oranien,
er gibt den kleinen Kindern was und läßt die großen laufen,
die mögen ſich ſelbſt was kaufen!“ Schon vor mehreren
Jahrhunderten ſpielte der Nikolaus ſeine für die Kinder ſo
wichtige Rolle. Nach dem „Stolberg'ſchen Rats-Jahrbuche“
gehörten zu den Ausgaben des Jahres 1515: „Der Gräfin
zu Händen am St. NikolausAbend e Gulden in Pfennigen
und den Kindern ſieben Paar Meſſer, Taſchen und Pfeffer-
kuchen 15 Gr. 4 Pfg., für Bilder, Reuter und anderes
Narrenwerk 5 Gr. 4 Pfg.“ Aus einer alten Schrift vom
Jahre 1679 iſt zu leſen, daß der Heilige außer den freund-
lichen Gaben auch eine Rute mitbringt. Jn einer Nikolaus-
Predigt aus jener Zeit heißt es: „Jedoch in einem gedünkt
mich, daß er ſich gleich und unparteiiſch verhalte, indem
er Reichen und Armen insgemein ein Ruthen einlegt und
ſelbige bei keinem tut vergeſſen, nicht allein mit bei den
Jungen und Kindern, ſondern auch bei den Erwachſenen,
und zwar allerdings Standsperſonen.“ Jn den letzten

Der Vorſitzende erblickt in Scheidemann einen f

freilich durch allerlei Röte der Zeit die Bedeutung
ikolaus* und ſeines Doppelgängers Ruprecht etwas ver

blaßt, auch haben unſere Kinder nicht mehr den naiven
Glauben, der einſt unter den Buben und Mädchen zu finden
war. Uns Aelteren aber bleibt der Nikolaustag immer noch
eine gruſelig-ſchöne Erinnerung aus ſeligen Kindheitstagen.

8

BVerichtigung.
Der zum Vertreter des Herrn Sehmiſch ernannte Lehrer

iſt nicht ein Herr Lütke ſondern der Mittelſchullehrer
Herr Lübre.

Das Urteil gegen Leutnant Hoppe.
Nach dreitägiger Verhandlung verurteilte am Montag

das Halleſche Schwurgericht den Leutnant Hoppe wegen
mittelbarer Täterſchaft des verſuchten Totſchlags zu zwer
Jahren Gefängnis. Der mitangeklagte Gefreite Pohl wurde
r ung Beide waren beſchuldigt, am 24. März 1920

i örmlitz ber Halle während der Kämpfe mit den Auf-
rührern zwei Arbeiter erſchoſſen zu haben, und zwar ſoll
Hoppe den Befehl erteilt und Pohl ihn ausgeführt haben.

Auszahlung der Teuerungszulagen
für re te und Kriegshinterbliebene erfolgt fürL am M wog, den dieſes Monats, für M 3 am
Donnerstag, den 7. dieſes Monats.

Liederavend im Schloßgartenſalon.
Der 168. Bildungsabend hatte den Zweck, die Lieder

von Schubert, Schumann und Löwe der Zuhörerſchaft zu
vermitteln. Einige wenige Lieder und Balladen, geſchickt
gewählt, gaben ein ziemlich klares Bild von dem Cha
rakter der Werke der Komponiſten. Jn ſeiner Einführungs-
rede zeichnete Profeſſor Bithorn mit einigen
markanten Strichen die Komponiſten und die zur reführung gelangenden Werke. „Kein Konzert ſoll es ſein,
ſondern ein r ang in die Natur, auf blumigen Wieſen,
auf erhabenem Gipfel, in den Schatten des Waldes, durch
Schluchten des Grauens. Zunächſt ſoll Schubert zu Worte
kommen: Die gewaltige Ode an den Unendlichen, denn
das ergreifende: „Wer ſich der Einſamkeit ergibt, ach der iſt
bald allein.“ (Geſänge des Harfners, Goethe). Als letztes
Schubertſches Lied war „Sehnſucht“ von Schiller gewählt.
Es zeigt, wie der Komponiſt dem Dichter folgt und die
drama tiſche Stimmung am Schluß vortrefflich zum Aus-
druck bringt. Schumanns Lieder ſind „Blumen der Liebe“.
Einige Kompoſitionen Heineſcher und Rückertſcher Lieder
legten Zeugnis ab von der anmutigen lieblichen Kunſt dieſes
Lyrikers in der Muſik. Den Beſchluß machte Löwe, der
Meiſter der erzählenden Muſik; der Balladenſänger nach den
Lyrikern. Als Proben ſeiner Kunſt wurden geboten zu
nächſt die Ballade Herr Oluf und das Gegenſtuck T
dieſer ſchaurig- ernſten Sage der Geſang des öck
ein Lied von der Macht des Geſanges, es ſoll ſo ſchloß
der Redner, uns zeigen, wie wir die Muſik hinnehmen
ſollen: Die Bäume neigen ſich tief und ſchweigen und
atmend horcht die Nachtigall“. Frau Landesrat Bothe, mei-
ſterhaft begleitet von Fritz Buſch, traf die Stimmung der
einzelnen Lieder mit feinem Geſchmack. Mag die Ode „an
den Unendlichen“ deren vollendeter Vortrag gewaltige Stimm-
mittel erfordert, nicht allgemein ganz befriedigt haben, ſo
entſchädigten die übrigen Lieder doch vollauf dafür. Ganz
beſonders gefiel von den Schubertſchen Liedern „Sehnſucht“,
und von Schumann „Widmung“ (Rückert). Die Löweſchen
Balladen fanden ebenfalls rauſchenden Beifall, beſonders
„der Nöck“. Das Publikum gab ſich nicht zufrieden, bis die
Sängerin noch ein Lied zugab. Der Leitung der Bildungs

gebührt Dank für einen äußerſt genn reichen
end.
Die 3 Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen.

erlaſſen ſoeben ein Schreiben an alle Gemeinden der Pro-
vinz. in dem ſie auf die ſchwere Notloge der Liebesbverke
der Jnneren Miſſion hinweiſen. Viele Arbeiten ſind ſchon
eingeſchränkt, manche haben ganz aufgegeben werden müſſen.
Wäre es zu verantworten, daß ſo viel Arme, Kranke, Krüppel
aus der Hut barmherziger Liebe auf die Straße geworfen
werden? „Der Glaubeiſt nicht mehr in der Liebe
tätig, wenn die Evangeliſche Kirche die Jn-
nere Miſſion welken läßt.“ Mit kraftvoller und
herzlicher Bitte werden die Gemeinden unſerer Provinz
gebeten mit einem reichen Notopfer der Jnneren Miſſion
aufzuhelſen und zu geſunder, dauernder und umfaſſender
Arbeit die Mittel zu gewähren.

Zum Einbruch in Trebnitz.
Bei der geſtrigen Leichenſchau am Tatort konnte die

Perſönlichkeit des Erſchoſſenen feſtgeſtellt werden. Aus Pa-
pieren, die der Tote bei ſich trug, ging hervor, daß man
es mit dem in Kulm (Weſtpreußen) geborenen Arbeiter
Wladiſslaus Resner zu tun hat. Resner, der im ver-
gangenen Sommer 8 Wochen im Dienſte des Gemeinde
vorſtehers Zeigers ſtand, wurde auch von dem Geſinde
wiedererkannt. Die rechte Körperhälfte des Toten iſt durch-
löchert. Der Schuß, eine Schrotladung, traf ihn aus 16
Meter Entfernung. Eine S. ur von Den Mittätern iſt
noch nicht gefunden worden.

Derſummiungen und Beranallungen,
Mieterverein: Donnerstag, den 7. Dezember Verſamm-

lung im „Tivoli.“
Zweckverband Leuna: Freitag, den 8. Dezember Sitzung

im Leunawerk. Tagesordnung ſiehe Anzeige.
Philharmoniſcher Orcheſterverein: Morgen Konzert in

der Turnhalle, Wilhelmſtraße.
Deutſchnationale Volkspartei. Kreisverein Merſeburg.

8. Dezember, Freitag abends 8 Uhr im „Tivoli“ Frau en-
gruppe. Weihnachtsfeier. Politiſcher Tagesbericht, dann
geſangliche und deklamatoriſche Vorträge. 9. und 10. Dez-
Sonnabend und Sonntag, Landesparteitag für den Reg.-Bez.
Merſeburg in Halle. Am Sonnabend berufsſtändige Ver
ſammlungen, am Sonntag Parteitag und öffentliche Ver
ſammlung. Es ſprechen u. g, die Abgeordneten Hergt,
Schlange, Hemeter, Lambach, Dr. Quaet-Faslem, Dr. von
Dryander, Dr. Wienbeck, Prof. Pflug, Koch-Elberfeld, Koch
Berlin, Wallraf. Näheres in den Geſchäftsſtellen zu Mer-
ſeburg, Wilhelmſtraße 2 (Fernruf 190) und Halle, Alte
Promenade 10 (Fernruf 5453). 15. Dezember, Freitag,
abends 8 Nhr in Dürrenberg (Eiſenbahnbrücke). Verſamm-
lung der Bezirksgruppe. Redner: Generalſekretär Michaelis
aus Halle. 16. Dezember, Sonnabend, nachmittag 5 Uhr
in Michlitz, Verſammlung der Bezirksgruppe Röcken und
Umgegend. Redner: Generalſekretär Michaelis aus Halle.

7

45. Stiftungsfeſt des Landwehr-Vereins.
Meuſchau, 4. Dezember. Am Sonnabend beging im

„Kaffeehauſe“ der Landwehrverein ſein 45. Stiftungsfeſt
durch einen Ball. Die Eingeladenen hatten zahlreich Folge
grhret und ein recht ſtattlicher Kreis war beiſammen.

lt und Jung tanzten flott, und ſo verlief dieſes Feſt auf
das Beſte. Eine veranſtaltete Sammlung für die rig
Waiſenkinder ergab den anſehnlichen Betrag von 1466 Mk.,
welcher demnächſt dem Kreis Kriegerverband übermittelt wird.
Auch hat ein hieſiger Landwirt einen namhaften Geld-
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ung. raref Deutſchen m Hoſſentlichieſes Beiſpiel zahlreiche
Aus Frankleben.

Ab 1. April 1923 wird unſer ſehr beliebter Ortskantor
Herr Kunze nach A5jähriger treuer Amtstätigkeit in den
Ruheſtand verſetzt werden. Es iſt ſomit die hieſige zu
ſammengehörige Kantor- und Hauptlehrerſtelle nur zu be-

tzen. Hoffentlich findet ſich für uns ein ebenſo tüchtiger mittag aus München hier eintraf, bhpuehres und Organiſt, wie es Herr Kunze war. Viel die
leicht wird ben der Neubeſetzung an einen kriegsbeſchädigtenß
Lehrer gedacht, die doch am erſten für ihr kfür's Vaterland
geopfertes Blut Anſpruch auf gutes Unterkommen haben!

Wie allerorts
Zeit tüchtig geſtohlen worden.
in unſern hieſigen Konſum vereitelt werden konnte, gelang

28. November wurde dann auf dem hieſigen Oberhof durch
ſtarke Mauern und Wände in den Stallungen des Jn-
ſpektors Schütze eingebrochen und dort 14 Enten und 3
Gänſe geſtohlen. Der Stall bildete anderntags einen trau-
rigen „blutigen“ Anblick.

Diebſtahl.
Spergau, 4. Dezember. Aus den Kaolinwerken ſind

in der Nacht zum Sonnabend von zwei Laſtautps je ein
Magnetzünder
worden.

Einwohner, der ſofort verhaftet wurde.
Ein eigenartiger Unglücksfall.

Halle, a. S., 4. Dezbr. Ein eigenartiges Unglück er-
eignete ſich auf dem Bahnhofe Baalberge. Dort explodierte,
als gerade ein u mit Reiſenden aus Bernburg kam, ein
Güterwagen mit Chlorſäure.

Reiſenden übel wurde.
Not den Ausgang gewinnen.
wurde ohnmächtig.

Vandalismus.
Weißenfels, 4. Dezbr. Jn der letzten Zeit ſind mehrere

Denkmäler des hieſigen Verſchönerungsvereins in der roheſte
Weiſe beſchädigt bzw. verſtümmelt worden.
Büſte von der Feldherrnbank im Bürgergarten wurde im
Felde gefunden. Das Geſicht iſt beſchädigt „die r ein
gebeult; ſie iſt wertlos und muß eingeſchmolzen rden
Der Helm auf dem Helldorf-Grabdenkmal im Stadtgarten
lag neben dem Sockel. Die Adlerfedern ſind abgebrochen
und beſchädigt. Die Plakate am Simon-Stein nach Burg-
werben war gelockert und teilweiſe losgelöſt. Der Junge
„Weil's mich freut“ im Stadtgarten ſtand loſe auf ſeinem
a pnent. es war mit Jnſtrumenten an ihm herumgear-

eitet.
Unfall der Leißlinger Fähre.

Naumburg, 4. Dezbr. Am Donnerstag abend in der
ſechſten Stunde brach bei der Ueberfahrt an der Feißlinger
Fähre der Leitbaum, woran das Seil des Kahnes läuft.
Bei der ſtarken Strömung kippte der Kahn, der an 25 Per-
ſonen trug, und mehrere Perſonen ſtürzten in die Saale.
Zwei junge Mädchen im Alter von 16 bis 17 Jahren
konnten gerettet werden. Während die Hilfeleiſtungen er-
folgten, wurde vom dunklen Waſſer her ein ſchwacher, halb
erſtickter Hilferuf vernommen, der aber dann ſich nicht wieder-
holte, ſo daß angenommen werden muß, daß eine dritte ver-
unglückte Perſon leider ums Leben gekommen iſt.

Jhre Kinder durch Gas vergiftet.
Leipzig, 4. Dezbr. Eine furchtbare Tat begann am

Freitag die Ehefrau des Schriftgießers Vahle in Paunsdorf.
Teichſtraße 14. Die Familie Vahle bewohnt dort ein Ein
familienhaus. Seit langem ſchon ſollen zwiſchen den Ehe-
leuten Streitigkeiten an der Tagesordnung geweſen ſein.
Am Freitag nachmittag, als Vahle an ſeiner Arbeitsſtätte be-
ſchäftigt war, ſchloß ſich ſeine Frau mit ihren drei Kindern
im Alter von 6 bis 11 Jahren in einer Kammer ein und
drehte den Gashahn auf. Als am Abend der Ehemann mit
ſeinem 18 jährigen Stiefbruder nach Hauſe kam, fand er die
Wohnung verſchloſſen. Nichts Gutes ahnend, ſtiegen beide
durch ein Fenſter des Erdgeſchoſſes und fanden Frau Vahle
mit ihren drei Kindern beſinnungslos auf dem Boden liegend.
Die ſofort durch einen Arzt und Sanitätsperſonal vargenom-
menen Wiederbelebungsverſuche waren bei der 11 Jahre
alten Elſa und dem 9 jährigen Gerhard leider ohne Erfolg.
Frau Vahle und ihr 6jähriges Söhnchen Herbert konnten
noch lebend nach dem Stadtkrankenhaus St. Georg über-
geführt werden, wo das Kind inzwiſchen ebenfalls geſtorben
iſt. während die Mutter ſich auf dem Wege der Beſſerung
e lndet und bereits am Sonnabend früh vernehmungsfähig

ar.

Antialkoholiſtiſche Tumultſzenen in Schöneberg.
BVerlin, 4. Dezbr. Mit einem ſtürmiſchen Auftakt be-

gann am Sonntag die Schöneberger Abſtinenzler-Woche. Die
Abſtinenzler hatten zur Förderung ihrer Beſtrebung einen
großen Umzug ſowie einer Verſammlung unter freiem Him-
mel auf dem Leuthen-Platz einberufen. Dieſe Veranſtal-
tungen wurden aber polizeilich verboten, und die Abſtinenzler
ſandten nun, wie ſie erklärten, mit Genehmigung der Poli-
zei, zahlreiche Jugendliche mit Antialkoholplakaten auf die
Straßen Die Plakate trugen Aufſchriften, wie: Wir fordern
das AlkoholPerbot. Wohnungen gibt es keine, aber Kneipen
in Maſſe. Wo bleibt der Zucker? Schaut in die Likörſtuben!
Die Brauer nehmen dem Volke das Brot und verwandeln
es in Bier. Jn der Umgebung des Bahnhofs Eber-Straße
wurden die r rr Plakatträger wiederholt von Gaſt-
wirten und Brauereiarbeitern angehalten und geſchlagen Be
ſonders in der Tempelhofer- und in der Eber-Straße kam
es zu tumultuariſchen Szenen, ſo daß die Polizei eingreifen
mußte. Der Führer der Abſtinenzler Dr. Drucker wurde
tätlich angegriffen. Oberſtüdienrat Paarmann, einer der
Leiter der Schöneberger Abſtinenzlerbewegung, geri t in eine
erregte Auseinanderſetzung mit einem Polizeibeamten und
wurde zur Wache gebracht, aber nach Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien wieder entlaſen. Erſt nach Zurücknahme aller
Plakate von den Straßen trat wieder Ruhe ein.

Raubüberfall im Produktenkeller.
Berlin, 4. Dezbr. Zwei Beamte der Berliner Schutz

Pde wurden in der Nacht zum Montag darauf aufmerk-
am gemacht, daß aus einem Keller in der Havelberger

Straße 22 ſchwache Hilferufe gehört worden ſeien. Die
Beamten gingen daraufhin in den Keller hinein und fan
den hier den Jnhaber, den 52 jährigen Produkfenhändler
Martin Kantzat, blutüberſtrömt mit ſchweren Kopfverletzungen
auf Keinem Bett liegen. Trotz der ſchweren Verletzungen

ſo iſt auch in Frankleben in letzter 6 Uhr

notierte heute vorbörslich 8190—8210, nittags
48325.

im Werte von 200000 Mark ſentwendet

FUnterredung, die Muſſolini“ in dem neu a
IChigi hatte, wohin die Conſulta am Montag übergeſiedelt

iſt, fand mit Kraſſin ſtatt.
Welt mit Hochſpannung verfolgt, denn man weiß, daß Muſſo
lini die

Die giftigen Gaſe breitetenflat
ich ſchnell aus und vergifteten die Luft derart, daß vielen wird ein omtliches Communique her ausgegeben werden.

Sie konnten nur mit Mühe und
Eine Anzahl

Die Seydlitz-Jnſormationen

Letzte Depeſchen
Bejprechungen über die Brohnote.

ab ſich um 211 Uhr
um Reichskanzler, um mit ihm
ühnenote der Botſchafterkonferenz zu beſprechen.

Die Miniſterpräſidenten der Länder, Laufedie im
des Tages hier eintreffen, verſammeln ſich heute Abende

der Reichskanzlei, um unter Vorſitz des Reichs
Während ein Einbruch kanzlers die gegenwärtige Lage und Wirtſchaftsfragen zug

ung Abeſpreche
den Räubern doch ein Einbruch in das F. Mädelſche Gehöft, IBotſchafterkonferenz erörtern.
wo ſie 4 Enten abſchlachteten. Jn der Nacht vom 27. zum

n. Dabei wird der Kanzler auch die Note der

Der heutige Dollurſtund: 6 325.
Verlin, 5. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Des Er

Die geheimgehgltenen Pläne Frunkreichs,

ſerclſſin bei M. uſßolim',
Dezember. (Eigener Drahtbericht). Die erſte5.

bezogenen Palazzo
Rom,

Sie wird von der politiſchen

Anbahnung geregelter Handelsbeziehungen mit Ruß-
land beſprechen wird. Ueber das Reſultat der Beſprechung

Bbayeriſcher Fühler in Brüſſel,
Paris, 5. Dezember. Die bayeriſchen Monarchiſten haben

or einiger Zeit am Brüſſeler Hoſe Erkundigungen darüber
ingezogen, wie die Wiederherſtellung des Königtums in

Bahern von den Ententemächten aufgenommen würde. Allem
Anſchein nach ſind die Ententeregierungen von Brüſſel aus
auf die in München drohenden Gefahren aufmerkſam gemacht
worden. Der Warnungsſchritt Jtaliens und der Tſchecho

nſlowaker ber der bayeriſchen Regierung ſind nach dieſen
durch die in Brüſſel erfolgte Sondierungen

u erklären. Die belgiſche Königin Eliſabeth entſtammt
bekanntlich der Wittelsbacher Herzogslinie. Königin Eliſabeth
on Belgien iſt eine Tochter des Herzogs Karl Theodor.

ein Geräuſch munter geworden und als er aufwachte, ſtanden
zwei Männer vor ihm, von denen der eine ihm mit einer
Brechſtange über den Kopf ſchlug, ſo daß er zuſammenbrach.
Die Räuber, die den Keller durchſuchten und etwa 25000
Mark bares Geld, ſowie verſchiedene Goldſachen fanden, ent
deckten ſchließlich an einem Finger des Produktenhändlers
noch einen Ring. Während nun einer der Verbrecher dem
Manne den Mund zuhielt, riß ihm der andere den Ring mit
Gewalt vom Finger, ſo daß dieſer erheblich verletzt wurde.

Diebſtahl eines Milliarden-Schmuckes.
Köln, 4. Dezbr. Der Kölner Kriminalpolizei gelang

es, einen internationalen Hoteldieb italieniſcher Staatsange-
hörigkeit feſtzunehmen, der einer Dame in einem Hotel in
Jtalien einen Schmuck im Werte von über einer Milliarde
Mark geſtohlen hatte. Der Schmuck konnte von der Kölner
Kriminalpolizei beſchlagnahmt werden.

Hausbeſitzer-Demonſtrationen in Breslau.
Breslau, 4. Dezbr. Eine Demonſtration von Haus-

beſitzern fand, wie aus Breslau gemeldet wird, auf dem
Ringe und im unteren Remter des Rathauſes ſtatt. Eine Be
ſprechung im Rathaus führte dazu, daß der Oberbürgermeiſter
in Anerkennung der Notlage zahlreicher Hausbeſitzer ſich

bereit fand, die bereits in Angriff genommene Neuregelung
der Zuſchläge nach dem Reichsmietengeſetz möglichſt zu be-
ſchleunigen.

Kleine Tagesnachrichten.
Köthen. Ueber 16 Millionen Mark erſpart die Stadt

jährlich beim Köthener Waſſerwerk infolge der Elektriſierung.
Damit trinken die Köthener das billigſte Waſſer aller deut-
ſchen Städte. Nordhauſen. 15000 Mark Belohnung
ſetzt der Oberſtaatsanwalt aus für die Ergreifung des
Mörders der in der Nacht zum 12. Dezember auf dem
Bismarckſchen Gute in Wülferingerode erſchoſſenen Köchin
Minna Schmücking aus Rehungen. Apolda. Beim Fen-
ſterputzen abgeſtürzt und lebensgefährlich verletzt iſt hier
die unverehelichte Elſe Seifert. Zeitz. Butter mit einem
20- und mehrprozentigen Waſſergehalt verkaufte der Mol-
kereiverwalter Kurt Klinge und erhielt daraufhin wegen
Nahrungsmittelfälſchung 30 000 Mark Geldſtrafe zudiktiert.

Bad Sachſa. Die hieſigen „Nachrichten“ erſcheinen
jetzt nur noch zweimal wöchentlich und nur zweiſeitig.
Haſſelfelde. Der 18jährige Arbeiter Guſtav Quer
furth verunglückte im Düſelberge beim Stubbenſchießen töd-
lich infolge eigener Unvorſichtigkeit. Schwanebeck.
Jnnerhalb 24 Stunden verſtarben hier die Eheleute Müller,
Heinrich, Lüddecke, 76 und 68 Jahre alt. Cochſtedt.
Aus Lebensüberdruß erhängte ſich der Jnvalide Chriſtoph
Donant. Jhm war ſeine Frau geſtorben. Ballen-
ſt d t. Der Gemeinderat beſchloß, die alten Stadtmauern,;
ein Wahrzeichen alter Zeit, auf Abbruch zu verkaufen, ebenſo
den Oberturm abzubauen. Eilenburg. Aus Lebens-
überdruß durchſchnitt ſich der 62jährige Schuhmacher Guſtav
Haage die Kehle mit ſeinem Raſiermeſſer. Könnern.
Die Not der Alten findet hier in der öffentlichen Bitte der
Hoſpitalinſaſſen um Wurſtſupppe aus den Hausſchlach-
tungen ihren Ausdruck. Hohegeiß. Als Erholungs-
heim für Eiſenbahner wurde der „Harzer Hof“ für 5 Mill.
Mark verkauft. Quedlinburg. Wegen der überhand-
nehmenden Kleider- ete. Diebſtähle in den ſtädtiſchen Schulen
werden die Schulzugänge jetzt während der Unterrichtszeit
geſchloſſen gehalten.

Hungel und Derkeßr,
Deviſen unter Schwankungen behauptet.

Berlin, 4. Dezember. Gegen die Sonnabendnotierungen
war eine leichte
mittel feſtzuſtellen. Dollarnoten hatten vormittags mit 8100
Mark, alſo gegen die Newyorker nachbörsliche Parität von
7600 Mark, höher eingeſetzt, ſchwächten ſich aber zu Be-
ginn der Börſe bis auf 8000 Mark ab. Außerdem wurden
ber Eröffnung der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland
mit 3175 Mark, London mit 36 200 Mark, Schweiz „it
1500 Mark, Paris mit 560 Mark, Belgien mit 519 Mark,
n mit 392,50 Mark, Chriſtiania mit 1492 Mark,

openhagen mit 1639 Mark, Stockholm mit 2160 Mark,konnte der Mann den Beamten noch folgende Angaben
machen. Jn der Nacht iſt er, als er im Schlafe lag, durch Budapeſt mit 3,30 Mark und Prag mit 253 Mark. Von

Noten wurden umgeſetzt: deutſch öſterreichiſche

von 8009 7633 Mark entſpricht.
jtages war

a der ultimativen

Werte

des Auslandes, der anſcheinend unter Deckadreſſen,

Izent.
10 000 Prozent, Deutſche Erdöle mit 7000, Bochumer, Gel-
fſenkirchen und Luxembuürger mit 5--6000 Prozent, Phönix

iſtein mit je 2000 Prozent zu verzeichnen.

ren

Abſchwächung der ausländiſchen Zahlungs

Noten mit
mit 46,50 Mark, rumäniſche11 Mark, polniſche Noten

Leinoten mit 4800 Mark.
Nach der amtlichen Notierung kam es nachmittags zu

keinen weſentlichen Veränderungen der Kurſe. Der Dollar
wurde mit 8250. Mark gehandelt.

Berlin, 5. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Der baye
Friſche Miniſterpräſident Dr. von Knilling, der heute vor

Die Mark in Newyork unverändert.
Die Mark notierte geſtern in Newyork um 9 Uhr

30 Min. vorm. 0,01 6, 01 ets. was einer Parität
(Der Schluß des Vor

0,01 0,01 rund 8000 Mark.)
Stürmiſche Weiterſteigernng auf dem Effoltenmarkt.
Berlin, 4. Dezember. Die Börſe bot das Bild einer

ſtürmiſchen Hauſſebewegung. Es waren zweierlei Be
obachtungen zu machen: einmal, daß das Ausland in ganz

ferheblichem Umfang in die Effektenbewegung eingreift, ſo
bie auf der anderen Seite, daß die Ware der beſtklaſſierten

immer geriüger wird. Jnſofern erklärte ſich denn
auch, daß die Kursſteigecungen, welche in den letzten Tagen
bis zu einigen tauſend Prozent betrugen, ſich verſchiedentlich
ſogar verdoppeln und e verdreifachen konnten. Der Ze ger

u

zwar hauptſächlich aus den weſtlichen Provinzen ſtammt,
ichtet ſich wie bisher dert ſtark auf unſere erſten

Montanwerte und hier beſonders wieder auf die Effekten
der RheinElbe-Union. Aber auch weiterhin waren
deutende Kauforders in ElektrizitätsAktien, chemiſchen Wer-
ten und einer Anzahl von Spezialpapieren zu verzeichnen.
Das inländiſche Publikum beteiligt ſich an dem Börſengeſchäft
angeſichts der unveränderten politiſchen Lage wie bisher

in ſtärkſter Weiſe, die Betätigung der Spekulation iſt gleich
falls in ſtarkem Zunehmen begriffen. Die höchſten Kurs-

ſteigerungen hatten Jpus mit 22000 auf 45 000 Pco-
Deutſche Waffen mit 17000, Akkumulatoren mit

mit etwa 600 Prozent, Budecus mit 8500 Prozent, Felten
u. Guilleaume mit 6000 Prozent, eriſke yden mit 6750
Deutſche Petroleum mit 3000, Deutſche Maſ W

nen oſſenſich ferner Jlſe, Mannes mannröhren und Riedeg mit Preis-

beſſerungen bis zu 5000 Prozent und darüber ſowie Ober-
koks und Scheidemandel mit je 3000 Prozent an. Von dem
im freien Verkehr gehandelten Kaliwerten wurden Held-
burg mit 4000 Prozent höher auff 10500 Prozent umge-
ſetzt. Exotiſche Werte zeigten zwar lebhafte Haltung, bheben
jedoch im Kurſe, mit Ausnahme von 5proz. Merikanern, die
4000 Prozent gewannen, weniz perändert.

Jnländiſche Anleihen ziemlich ruhig, nur Schutz
ebietsanleihe, die ſich auf 2300 Prozent ſtellten, waren

um 1000 Prozent gebeſſert. Die Ungariſche Goldrente büßte
t300 Prozent ein. Jn inländiſchen Bankaktien war das
Geſchäft wiederum ſehr lebhaft. Von Eiſenbahnaktien wur-

S Canada 400 und be-
zent gebeſſert waren.

Die feſte Haltung dauerte ununterbrochen bis zum
Schluß an. Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Oberbedarf auf
16 500, Harpener auf 60000, Gelſenkirchen auf 27600,
Caro auf 9350, Rheinſtahl auf 22000. Erheblich gebeſſert
waren die Aktien der Berliner Elektrizitäts-Werke, anläßlich

der heutigen Generalverſammlung. Es ſtellten ſich ferner
Motorfabrik Deutz auf 7200 (plus 2900), Rheinmetall auf
5400, Rheiniſche Braunkohlen auf 37000 (plus 8000),
Nordd. Lloyd auf 3600 (plus 900), Gebrüder Böhler auf
16 000 (plus 4000) und Deutſche Petroleum auf 9000, 3proz.
Preußiſche Konſols zogen um 60 Prozent auf 425 Prozent
an, und Dresdner Bankaktien waren um 150 Prozent auf
3050 Prozent befeſtigt.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 4. Dezember:
Amſterdam 3316,68—3333,32, Stockholm 2189,50

00,50, Rom 406,98409,02, London 37 037,00-
242,90, Newyork 8329,12—8370,88, Paris 583,53

Zürich 1571,06-1578,94, Prag 262,84—264, 16.86,47,

Produktenmarkt.
Berlin, 4. Dezember. Geſchäft ſtill bei knappem An

gebot. Preiſe wenig verändert, aber feſt. (Nichtamtlich.)
Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 5600—5800, drahtgepr.
Haferſtroh 4600--5800, bindfgepr. Weizen und Roggenſtroh
5300--5400, geb. Roggenlangſtroh 5500—5700, loſe geb.
Krummſtroh 5200--5300, Häckſel 6400—6500, handelsüb-
liches Heu 3700-3800, gutes Heu 4100—4200, Kokoskuchen
9800--11500, Reisfuttermehl 10500--12 000. Weizenkleie
7300, Biertreber 7400, Treber 7200, Haferſchalen 6900,

Haferkleie. 6700, Strohmehl 5600, Palmkernſchrot 7500 per
50 Kg. einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeort.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 15 400—

15 600, Roggen märk. 13 400—-13 600, Sommergerſte 12 500
--13 500, Hafer märk. 14 00014 200, pomm. 13800
13 900, Mais, loko Berlin 15 400-15 700 für 50 Kg.
Weizenmehl 39 000—45 000, feinſtes über Notiz, Roggen-
mehl 35 000--38 500, für 100 Kg. Weizenkleie 8000,
Roggenkleie 8000, Raps 25 000—26 000. Viktorigerbſen
27 000—-29 000, kleine Speiſeerbſen 24 000 25 000, Peluſch-

17000-18 000, Ackerbohnen 15 000 16 000, Wicdken
20 000--21 000, blaue Lupinen 17000—-17 500, gelbe ohne

2

3

5

2
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Angebot. Seradella 31 000 37 000, Rapskuchen 9200
9600, Trockenſchnitzel prompt 6400—6600. Zuckerſchnitzel
8000-8300, Torfmelaſſe 3900—4200 für 50 Kg.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 4. Dezember:
Auftrieb: Rinder: 716, Ochſen 58, Bullen 158, Kalben

131, Kühe 369, Kälber 233, Schafe 970, Schweine 807,
zuſammen 8726 Tiere. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht: Ochſen: 1. Klaſſe 29—30 000, 2. Klaſſe 25--29 000,
3. Klaſſe 20—25 000, 4. Klaſſe 17--20 000. Bullen: 1.
Klaſſe 25--26 000, 2. Klaſſe 22—5 000, 3. Klaſſe 19
22 000, 4. Klaſſe 16--19 000. Kühe: 1. Klaſſe (Kalben)
29--30 000, 2.. Klaſſe 29 30 000, 3. Klaſſe 23- 29000,
4. Klaſſe 17—23 000, 5. Klaſſe 12--17 060. Kälber: 2.
Klaſſe 29--30 000, 3. Klaſſe 26-29000, 4. Klaſſe 22
26 000. Schafe: 1. Klaſſe 23 26 000, 2. Klaſſe 20-—25 000,
3. Klaſſe 13--20 000. Schweine: 1. Klaſſe 54—55 000, 2.
Klaſſe 55--56 000, 3. Klaſſe 44—-54 000, 4. Klaſſe 32
44 000, 5. Klaſſe 32--44 000. Geſchäftsgang: Rinder mittel-
mäßig, Kälber do., Schafe langſam, Schweine do. Ueber-
ſtand: Rinder 65, davon Ochſen 9, Bullen 14, Kalben 16,
Kühe 26, Schafe 206, Schweine 48.

Berliner Metallpreiſe vom 4. Dezember.
Elektrolytkupfer 2543, Raffinadekupfer 2200—2300,

Hüttenweichblei 900--950, Hüttenrohzink 1400—1500,
Hüttenaluminium 3313, Bancazinn 6600--6700, Reinnickel
45004600, Silber in Barren (900 fr.) 170 000 175 000
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Bekanntmachung.
Die Rauchwarenzurichterei Firma Karl

Gründling zu Schkeuditz hat die Genehmigung
Neubau eines Schuppengebäudes mit

erkſtatträrmen anf ihrem Grundſtück, Leip
zigerſtraße Nr. 20 hierſelbſt, nachgeſucht.

Jn Gemäßheit des 817 der Reichsgewerbe-
ordnung bringen wir dieſes Unternehmen
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß etwaige Einwendungen, velche nicht
auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei uns ſchriftlich in 2 facher Aus
fertigung oder zu Protokol anzubringen ſind.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Ein
wendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in unſerem Geſchäftszimmer (Zimmer

Nr. 8) zur Einſicht aus.
Zur mündlichen Erörterung der etwaigen

rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Mittwoch, den 27. Dezember 1922,
vormittags 10 Uhr

im Rathaus hier, Zimmer Nr. 8,
anberaumt.

In dieſem Termin wird auch im Falle
des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Schkenditz, den 29. November 19822.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Elektrizitätsverband Weißenfels

Zeitz hat in ſeiner Verbandsausſchuß- Sitzung
vom 28. 11. 1922 beſchloſſen, den 8 9 ſeiner
Stromlieferungsbedingungen vom 1. 10. 1917
wie folgt zu ändern

9.
Zahlnungsverpflichtung des Stromabnehmers

a. Auf Grund des durch den Elektrizitäts
zähler ermittelten Verbrauches wird der
Betrag der vorläuſig ohne Berück-
fichtigung von Rabatten ausgeſtellten
Rechnungen, zuſammen mit der Miete
für Elektrizitätszähler u. Elektromotoren,
von den Konſumenten monatlich einge-
zogen. Die Bezahlung hat ſofort nach

Zuſtellung der Rechnnung zu erfolgen.
Einwendnngen gegen die Richtigkeit der
Rechnungen dürfen die Zahlung nicht
aufhalten; ſie müſſen ſpäteſtens 10 Tage
nach Eingang der Rechnung geltend ge-
macht werden und ſinden bei der nächſt-
folgenden Monatsrechnung Berückſich-
tigung. Gleichzeitig mit jeder Monats-
rechnung gelangt eine Anzahlung auf den
Strombezug des letzten Monats zur Er-
hebung, welche 80 der jeweiligen Vor-
monatsrechnung veträgt. Rabatte ge-
langen von der letzten Monatsrechnung
des Jahres in Abzug. Ueberſteigende Be-
träge werden auf den Strombezug des
neuen Jahres angerechnet.

v. Dem Verbande ſteht das Recht zu, zur
Sicherung ſeines Anſpruchs eine ange-
meſſene Kaution vom Stromabnehmer
zu verlangen

Vorſtehende Abänderung tritt nach 8 15
unſerer Stromlieferungsbedingungen ſofort
in Kraft.

Theißen, den 30. November 1922.
Elektrizitätsverband WeißenfelsZeitz.

gez. Scharfenberg.

Bekunntmuchung,
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes
Leuna am Freitag, den 8. Dezember 1922,
abends 7 Uhr in Lennga-Werke, Bau M 617

(Sitzungszimmer)-
1. Waſſerverſorgun der Neubauten in Leung.
2. Zuſchußleiſtung an die Stadt Merſeburg

zur Verbeſſerung des Kommunikations-
weges von der Naumburger- zur Weißen-
felſerſtraße.
Ban des Verwaltungsgebäudes.
Schaffung einer Beamtenſtelle für den
Leiter des Hochbauamtes.
Rechnungslegung.
Darlehnsaufnahme für Siedlungszwecke.
Erhöhung der Sätze des Ortsſtatuts für
die Jn anſpruchnahme der Gemeindeſchweſter
Erhöhung ſämtlicher Verſicherungen.
Ergänzung der Friedhofsordnung: Ge-
bührenfeſtſetzung für den Erwerb eines
Erbbegräbniſſes.

10. Perſonalangelegenheiten.
11. Anträge und Wünſche.

veungaWerke, den 5. Dezember 1922.
Her Vorſitzende des Zweckverbandes Lenna.

Cornely.

D. H. V.
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Bekanntmachung.
Vetrifft: Ergänzungen und Verichtigungen der Einträgungen der

Gemeindebehörden im Steuerhuch 30—35 der Durchführungsbe
ſtimmungen zum Geſetz über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn).

1. Eintragungen in die Steuerbücher, die nachweislich un-
richtig ſind, können auf Antrag jederzeit von der Gemeinde, die das
Stenerbuch ausgeſtellt hat, berichtigt worden. Die Berichtigung iſt
von der erſten Lohnzahlung ab, bei der das berichtigte Steuerbuch
vorgelegt wird, wirkſam.

Glaubt ein Steuerpflichtiger über die auf dem Steuerbuch
vermerkte Jahresgeſamtermäßigung hinaus Anſpruch auf eine wei-
tere Ermäßigung zu haben und zwar durch den Unterhalt mittelloſer
Angehöriger, ſo hat er bei dem Finanzamt, das auf dem Steuerbuch
vermerkt iſt, die Ergänzung der von der Gemeindebehörde auf dem
Steuerbuch feſtgeſtellten Jahresgeſamtermäßigung unter Vorlegung
des Steuerbuches zu beantragen. Die vom Finanzamt bei Prüfung
des Antrages für nötig erachteten Unterlagen ſind von dem Antrag-
ſteller beizubringen. Als Stichtag für die beantragte Berückſichtigung
gilt der 10. Oktober 1922. Der Antrag iſt vor Beendigung des
Kalenderjahres 1922 zu ſtellen und hat Wirkung für das Kalender-
jahr 1928. Wird der Antrag ſpäter geſtellt, ſo wirkt, die Ergänzung
erſt von der Lohnzahlung ab, bei der das ergänzte Steuerbuch vor-
gelegt wird. Anträge, die nach dem 31. Jannar 1923 geſtellt werden,
werden nicht mehr berückfichtigt.

3. Wenn die dem Steuerpflichtigen zuſtehenden Abzüge für
Werbungskoſten den Betrag von 10800 jährlich um 1200 min-
deſtens überſteigen, kann der Steuerpflichtige die Erhöhung des auf
dem Steuerbuch feſtgeſetzten Betrages für Werbungskoſten beantra-
gen. Für den Zeitpunkt zur Stellung des Antrages und ſeine
Wirkung gilt das unter Ziffer 2 Geſagte. Bei Steuerpflichtigen, die
bisher in keinem Arbeitsverhältnis geſtanden haben und erſtmalig
im Laufe des Kalenderjahres in ein Arbeitsverhältnis eintreten,
iſt die Stellung des Antrages auf erhöhte Werbungskoſten bis zum
Ablauf eines Monats nach Beginn des neuen Arbeitsverhältniſſes
der der erſten Lohnzahlung ſeitens des neuen Arbeitgebers zuläſſig.

4. Wenn die Zahl der zur Haushaltung des Steuerpflichtigen
zählenden minderjährigen Kinder und der von ihm unterhaltenen
mittelloſen Angehörigen gegenüber dem Stande vom 10. Oktober 10922
um wenigſtens zwei größer iſt als im Stenerbuch angegeben, ſo kann
der Steuerpflichtige Berichtigung der Jahresgeſamtermäßigung auf
ſeinem Steuerbuch beantragen. Der Antrag kann nur bis 31. März
1923 geſtellt werden und hat Wirkung von der erſten Lohnzahlung
im zweiten Kalendervierteljahr ab.

Die Berichtigung iſt, ſoweit es ſich um minderjährige Kinder
handelt, bei der Gemeindebehörde, ſoweit es ſich um mittelloſe An-
gehörige handelt, bei dem Finanzamt vorzunehmen. Soweit gleich
e mittelloſe Augehörige und minderjährige zur Haushaltung
es Steuerpflichtigen zählende Kinder in Betracht kommen, berichtigt

das Finanzamt das Steuerbuch nach Vorlage einer Beſcheinigung
der Gemeindebehörde, die das Hinzutreten eines oder mehrerer miu-
derjähriger Kinder nachweiſt. Anträge dieſer Art im zweiten, dritten
und vierten Kalendervierteljahre werden nicht berückſichtigt.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat.e e

Alte Zeitungen
sowie Bücher

werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekauft

Näheres zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ne gerke aeci Schon

Wetter-KegenMäntel.
Leder-Glanztuchmäntel, 18 000. Leder-Glanztuchjoppen 15 000.--, Pelerinen
13 000.--, Wetter-Regenmäntel, ſogen. franz. Oeltuchmäntel 3600, 4000, 5000.-,
Wetter-Regenmäntel, ſogen. ſchwarze Oeltuch-Glanzmäntel, vorzügl. ausſehend,für Landwirte, ſowie für jeden Beruf im Freien unentbehrlich 12 000.--, Gummi-
Regenmäntel, erſtklaſſiges Fabrikat 16 000, 18 000 Jagd-Lodenmäntel 15 000,
17 000.--, Ruchſäcke, Srerttg aus ganz ſtarkem Mil.-Segeltuch mit Leder
Tragriemen und aufgeſetzter Taſche nur 2500 .4. 9

Jagd- und SEport-Anzüge, Joppen.
GenuaCordSamtmancheſterSportanzüge, das Beſte vom Allerbeſten 36 000.--,
Sportanzüge aus la amerikan. Reitcord, kaffeebraun, 30 000. aus Ia Zwirn
Reitcord, dunkel- oder hellbraun 28000 Sport Anzüge aus braunem la
ſtarkem Offizier-Trißotloden 27500. aus engl. Woll oder bayr. Lodenſtoffen
30000. Jagd-Sportjoppen aus Ia Genua-CordSamtmancheſter oder beſtem
OffizierTrikotloden 23 000. aus la Woll od. ſtarken Samtmancheſterſtoffen
18 000. Wirtſchaftsjoppen aus guten Woll oder feldgrauen Kommistu
ſtoffen 16000.--, einfache Wirtſchaftsjoppen mit oder ohne Mufftaſchen 12 000
--14000. Einheits-Winter-Wirtſchaftsjoppen mit oder ohne Mufftaſchen
7000, 8000, 8500 .4.

Offiz Breeches oder Keitſtiefelhoſen,

ArbeitsStrapazier und lange Hoſen.
SportBreeches aus 1a gemuſterten Woll-Reitcord 16000, 18000. aus prima
gemuſterten Wollſtoffen 17500, 30000. aus beſtem, ſtarkem Samtmancheſter
15 000. Breeches aus 1a amerik. braunem Reitcord, unverwüſtliche Qualität
18 000 aus 1a ſtarkem ZwirnReitcord, dunkelbraun 16 000.--, aus beſtem
feldgr. Kommißtuchſtoff 10 000, 12 000.--, Reitſtielelhoſen, aus 1a feldgr Kom
mißtuchſtoff.m. Reitbeſatz 12 000, 13 500. Genua-Cord-Samtmancheſter Arbeits
hoſen 13500.--, ſtarke Samtmancheſterhoſen 12 000. Arbeitshoſen aus beſtem
feldgr. Kommißtuch (Reichsware) 6600, 7 500. Arbeitshoſen, ſogen. engl. Leder
Strapazierhoſen 3 700, 4000, 4600. Arbeitshoſen, ſogen ſchwarze Eiſenbahner
hoſen 5000, 5700, 6000

Reit- und Schaftſtiefel, Gport- und Straßenſchuhe.
Gutsbeſitzer- u. Jnſpektor-Reitſtiefel 30 000. Reitſtiefel aus la RindKernleder
gefertigt 27000. Kav.Reitſtiefel (kein Militär) 25 000.--, Kropſtiefel, welche
vollkommen Kav.Stiefel erſetzen 23 000. Schaftſtiefel mit prima Kernleder
Doppelſohle 20000.--, Schaftſtiefel, ſogen. Inftr.-Schaftſtiefel 18 000.--, Strapa-
zier Schnürſchuhe. eigenes Fabrikat, gefertigt aus beſtem Rind-Kernleder 11 500

13 000. HerrenSportSchnürſchuhe, gelb ober braun, 1 a haltbare Straßen
ſchuhe 10000, 11,500. Herren-Sport-Schnürſchuhe (Derbyform) ſchwarz oder
dunkelbraun 12000, 13 500.--, Jagd-Schnürſtiefel mit ſtarker Doppelſohle und
feſter Waſſerlaſche 30000. Jagd-Pirſchſchuhe, ca. 25 cm hohe Schäfte mit
durchgehender prima 1a Kernſohle, S. I mit Gummibenagelung 26000.
S. 2 nur mit prima 1 a Kernſohle 25 000. Jagdſchuhe ebenf mit ca. 25 cm
hohe Schäfte, geſertigt aus beſtem 1a RindKernleder 20000.--, Tourenſchuhe,
a LuxusVerarbeitung, mit ſtarker durchgehender Doppelſohle 20000. Offiz
Ledergamaſchen mit vorz. ausgearbeiteter Wadenform, 1 a Fabrikat, ans beſtem
Kernleder, ſchwarz, dunkel- oder ſchokoladenbraun 6000. Damen und
Herren Halbſchuhe braun, 1a LuxusVerarbeit., wundervoll ausſehend, Damen
ſchuhe 14000. Herrenſchuhe 16000. pro Paar. Zweiſchnallenſtiefel, ſogen.
Holzſchuhe, aus 1a Kernleder, mit guter Filzfütterung, in ſauberer, ſo ider Aus
führung 2700, 3000, 3300, 3600. je nach Größe. Dieſe Zweiſchnallenſchuhe
ſchützen vor jeder Erkältung, da dauernd warmen Fuß und daher unentbehr-
lich. Zweiſchnallen-Gummiſtiefel, ebenfalls für Kälte, Räſſe unentbehrlich, etw.
gebr. 2400, 2700, 3300. ueue 4600, 5000. je nach Größe. SchlauchWickel
gamaſchen, Farbe grünlich 200. amerik. KhakiWickelgamaſchen, etwas gebr.
jedoch vorz. erhalten S. 100.--, S. II 70. A.
JnſpektorReitpeitſchen, geflochten, aus prima braun., gelb. Kernleder 500

Wollwaren, Wäſche, Strümpfe.
Prima la geſtrickte HerrenSport-Jagdweſten mit Aermel 6500, 7000, 8000.
warme Herren-EinheitsUnterziehſtrickjacken 2300, 3000, 3600.--, Trikothemden
3600. Unterhoſen 3000. Barchenthemden, Einheitswäſche ſowie reinwollene
Strümpfe, Herrenſocken, Fauſt- und Fingerhandſchuhe äußerſt preiswert. Sport
JagdStutzen, prima Qual in grünlich melierten Farben, halbwollene 2000,
2400, 2706. reinwollene 3000, 3400, 4000.

Preisliſte franko. Bei Beſtellung Bruſtumfang, Bundweite, Schritt-
länge angeben, bei Stiefel Mil.- oder Zivilmaß. Umtauſch aller Waren

G ößtes Verſandhaus für den geſamten Landwirts
rößtes Verſandhaus fürKoltermann, van Jagd, Sport ünd Berufskleidung, Berlin-

Lichtenberg Sa. 20, Möllendorfſtraße 94, unweit Stadtbahnhof Frankf. Allee.
(Inſ. W. 18.)

Anmerkung: Verſand erfolgt unter Poſtnachnahme, zuzügl.
Verſandſpeſen. Ueber 29006 Mk. portofrei. Angebote ſtets freiblei-
bvend. Preiſe gelten nur für vorhandene Waren. MengenAn- und
Abgabe ſowie evtl. Preisänderung vorbehalten. Aufträge werden

t der Reihenfolge des Einganges nach erledigt.

ist die Aufgabe der heutigen Zeit

Ein behagliches bleim
künstlerisch schön und doch preiswert zu schaffen

Schlafzimmer Speisezimmer Herrenzimmer

Möbelhaus S. Sachs
Leipzig, Nikolaistraße 31 II, III, IV.

Hadltheaier Halle

Dienstag, abds. 7.30 UÜhr:

Der Evangelimann
Mittwoch,abds.7.30 Uhr:

Der fliegende
Holländer.

Donnerst.,abds.7.30 Uhr

Maria Stunart-
Olto Hentze
Be leuchtungskörper

Möbliertes Zimmer
ſofort geſucht. Angebote
unt. K. F. 386 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zta.

rrrllligreß gen e Wohnung mit Bad und
urg od. Um geſucht.r St 33 15 v u en 3 J
J 25 Zimmer Wohnung in

Junger Büro Angestellter

iausputz.
rienkel Cie.

DOssel dort

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen-
ſtände aus

Herzüche Bitte
Jung. vertriebenes oſt

deutſches Ehepaar ſucht
per ſofort 1 dis möbliert
Zimmer mit Kochgelegen

Merſeburg per ſofort
zu tauſchen geſucht. Ange
bote unter N. N. an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter K. K. 398 an die

heit. Off. a. d. Ztg. erbeten Expedition dieſes Blattes

oder Lehrling
aus guter Familie, mit besserer Schulbildung, arbeits-
willig und anstellig, zum I. Jangar 1923 gesucht

Selbstgeschriebene Angebote mit Lebenslauf
unter 330/21 an die Geschafts stelle dieses Blattes.

Gold, Gilber, Platin
ſowie Quegſilber,

Hugs Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 dh 357.
Leipzig

Neumarkt 9 19.
Musterlager:

Neumarkt- Ecke Kupfer-
gasse. Fernsprecher 3765
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Beilage zu r. 285 des Merfeburger Tageblattes
Dienstag, den 5. Dezember 1922

Die neuen lIariferhöhungen,
Wenn nach dem 1 Dezember der Güterverkehr i

ſeiner Menge ſich gleich bleibt, iſt auf Grundlage der De
zembertarife mit einem Einnahmeetat von 3000 Milliarden
Mark bei der Eiſenbahn zu rechnen; danach würde auf
den Kopf der Bevölkerung ein Betrag von
50 000 Mark entfallen, der ausſchließlich durch die Be-
förderung von Bedarfsgegenſtänden aufgebracht werden
müßte. Wie deren Preiſe durch die neuen Eiſenbahntarife
beeinflußt werden, zeigt, daß auf einen Waggon Getreide bei
Beförderung von Oſtdeutſchland zum Ruhrbezirk ein Fracht-
ſatz von rund 750 000 Mark kommt! Auf einem einzigen
Pfund Getreide liegt eine frachtliche Belaſtung von
rund 25 Mark. Der Transport eines Pfundes S alz
von Mitteldeutſchland nach Hamburg koſtet rund 30 Mark,
während die Aufwendungen für den Transport eines Pfun-
des Butter von Oſtpreußen nach Berlin 250 Mark
beanſpruchen. Dieſe Belaſtungen ſind aber nicht die ein
zigen, zu ihnen kommen noch recht ſchwere indirekte Auf-
lagen. Jm Frieden hatten wir den ſogenannten Entfernungs-
tarif, d. h. einen Tarif, deſſen Frachtſätze mit den Ent-
fernungen gleich wuchſen. Einen geſtaffelten Frachtſatz kannte
dieſer Tarif nur in den niedrigſten Klaſſen, nach denen
Rohſtoffe tarifieren, und in einigen Ausnahmetarifen, zu
denen ebenfalls Rohſtoffe gehörten. Dieſe Staffelung war
aber nur gering. Nach dieſen Tarifverhältniſſen hat ſich die
Induſtrie hiſtoriſch entwickelt. Sie nahm bei ihren Anlagen
Rückſicht darauf, daß die Güter nur verhältnismäßig kleine
Wege zu laufen hatten, alſo mit zu hohen Frachten nicht be
laſtet wurden. Anders liegen die Verhältniſſe jetzt. Seit
dem 1. Februar 1921 iſt der Entfernungstarif erſetzt worden
durch den Staffeltarif, der den Grundſatz verfolgt, weite Ent-
fernungen frachtlich zu ſchonen, dafür aber nahe Ent-
fernungen umſo mehr zu belaſten. So hat ſich eine
völlige Verſchiebung der Verhältniſſe ergeben, die genau das
Umgekehrte von dem zur Folge gehabt hat, was mit dem
früheren Tarif bezweckt werden ſollte. Durch das Staffeltarif-
ſyſtem iſt gerade die Jnduſtrie im rheiniſch weſtfäliſchen
Revier betroffen, die etwa 60 Prozent der geſamten Güter-
bewegung der Eiſenbahn ſtellt, und deren Verband ſich
überwiegend in Entfernungen bis zu 100 Kilometer bewegt.
Ganz beſonders belaſtet werden Rohſtoffe (Kohle, Erze uſw.)
ſowie minderwertige Güter, die lange Transportwege nicht
vertragen können. Außerdem hat der Staffeltarif noch eine
Reihe von verſchärften Beſtimmungen gebracht, wie z. B.
die Herſtellung einer neuer Wagenladungsklaſſe, die Bindung
der Frachtberechnung an 15 Tonnen uſw., die eine weitere
Belaſtung der Wirtſchaft zur Folge gehabt haben. Dazu
kommt, daß eine Reihe von Gütern, beſonders der Eiſen
und Stahlinduſtrie, Holz, Glas u. a. m. gegenüber den
früheren Verhältniſſen höher tarifiert, und daß die See
hafenAusnahmetarife ganz aufgehoben worden ſind. Die
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Beſeitigung aller dieſer Vorteile muß bei Prüfung der
Höhe der Tarifbelaſtung mit in Betracht gezogen werden.

Die kurzfriſtige Bekanntgabe der Tariferhöhungen macht
jede ordnungsgemäßige Kalkulation unmöglich. Außerdem
wird durch das ganz außerordentliche Anſchwellen der Bahn-
verſendungen vor Eintreten neuer Erhöhungen der Waggon-
mangel recht beträchtlich verſchärft. Jmmer häufiger über-
ſteigen die Beförderungskoſten den Wert der verſandten
Waren; alle Geſtehungskoſten werden durch ſie
ſprunghaft in die Höhe getrieben, eine Erſcheinung,
die ſelbſtverſtändlich auch die Ausgaben der Eiſen-
bahn ſteigert und weitere Tariferhöhungen
notwendig macht. Eine wirkliche Geſundung der Eiſen-
bahn iſt nicht durch andauernde Erhöhungen zu erzielen,
ſondern nur durch eine günſtigere Geſtaltung der Selbſt-
koſten, die nach Anſicht vieler Sachverſtändiger durchaus
möglich und in weitem Grade durchführbar iſt.

Deutſcher Reichskag,
Berlin, 4. Dezember.

Das Haus erledigte zunächſt eine Reihe kleinerer Vorlagen
durch Ueberweiſung an die zuſtändigen Ausſchüſſe und nimmt
den ſechſten Nachtrag zum Reichs haushalt über die
Erhöhung der Beamtengehälter in allen drei Leſungen an.
Sodann wird die Beratung der neuen Geſchäftsor de
nung des Reichstages beim 8 87 über die Beſchränkung der
Redezeit auf dreiviertel Stunde fortgeſetzt. Demokraten und
Volkspartei beantragen eine weitere Herabſetzung auf eine
e Stunde, die Kommuniſten dagegen unbeſchränkte Rede-
zeit.

Die Paragraphen 91 und 92 geben dem Präſidenten Er
mächtigung, Abgeordnete, welche die Ordnung gröblich ver-
letzen, aus einer Sitzung auszuſchließen. Fügt der ausge
ſchloſſene Abgeordnete ſich den Anordnungen des Präſidenten
nicht, ſo kann der Ausſchluß auf acht und bei widerholter Ver-
weigerung auf zwanzig Sitzungstage ausgedehnt werden.

Abg. Eichhorn (Komm.) ſieht in dieſer Beſtimmung
eine Verfaſſungsverletzung und fordert Streichung der beiden
Paragraphen

Abg. Dr. Kahl (Dtſch. Vp.) iſt gegen jedes Milderung
oder Aufhebung dieſer Ordnungsbeſtimmungen, Reichstag
wie Präſident müßten gegen Terror und Unarten einzelner
Mitglieder geſchützt werden. Jn anderen Ländern, auch in
England, ſeien weit ſchärfere Maßregelungen gegen Ord-
nungsſtörende zuläſſig. Selbſt der verſtorbene Sozialiſten
führer Paul Singer habe erklärt, daß er für eine Erweite-
rung der Rechte des Parlaments gern eine verſchärfte Ge-
ſchäftsverordnung mit in Kauf nehmen werde. Redner hält
auch die Forderung der Abgg. Pfeiffer (Zentr.) und Braun
ar für den Fall, daß ein gemaßregelter Abgeordneter
ich zu Beginn der nächſten Sitzung entſchuldigt, eine Mil-

derung der Ausſchlußbeſtimmungen eintreten zu laſſen, für
nicht angebracht.

Abg. Höllein (Komm.) proteſtiert gegen den Ver-
ſuch, mit ſolchen Hausknechtsparagraphen die Oppoſition
ren das in der Reparationsnote auf das Proletariat ver-
bte Attentat zu unterdrücken, aber ſeine Partei werde ſich

auch in Zukunft durch nichts hindern laſſen, in dieſer
Schwatzbude des Reichstages in ihrer Art für das Proletariat
zu kämpfen.

Nachdem Abg. Kopf (Dem.) ſſich nochmals gegen die
Milderungsanträge gewandt hat, wird die Abſtimmung über
dieſen Punkt ebenfalls vertagt.

Jn der Abſtimmung wird ſchließlich die Beſchränkungder Redezeit gemäß eines ſozialdemokratiſchen Vermitt-
lungsantrages auf eine Stunde feſtgeſetzt. Die Ord-
nungsbeſtimmungen der 88 91 und 92 werden in der Aus
ſchußfaſſung angenommen unter Ablehnung ſämtlicher Mil-

Angenommen wird ferner Antrag Kahl
wegen ausdrücklicher Feſtſtellung der Zweidrittel-Mehrheit
für 8 98. Auf Vorſchlag des Präſidenten ſoll eine zweite
Leſung der Geſchäftsordnung ſtattfinden.

Um 16 Uhr vertagt ſich das Haus auf morgen nach-
mittag 2 Uhr: 7. Nachtragsantrag und Ruhegehalt des
Reichspräſidenten.

Politiſche Rundſchau
kiſenbahnſchmerzen,

Unhöfliche Beamte.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurden geſtern beim

Etat des Reichsverkehrsminiſteriums die Tariſerhöhungen
beſprochen. Staatsſekretär Stieler teilte mit, daß die
deutſche Kohle um das 2390fache, die engliſche um das
2448 fache, Eiſen um das 2482 fache, Schwellen um das
1612fache des Friedenspreiſes geſtiegen ſeien. Demgegenüber
wurden die Gütertarife vom 1. Dezember an um das
2140fache, die Perſonentarife in der dritten und vierten
Klaſſe um das 200fache, in der zweiten um das 266 fache,
in der erſten um das 343fache erhöht. Durch die billigen
Tarife für den Transport von Nahrungsmitteln entſtehe
ein Ausfall von 2530 Milliarden. Die Redner aller Par-
teien beſchwerten ſich über die allgemein ſchlechte Be-
handlung des Publikums. Der Regierungsvertreter
erklärte, daß die Zahl des Perſonals von 1 121 745 auf
1 026 000 Köpfe zurückgegangen ſei. Die Leiſtungen ſeien
dabei durch das Gedingungsverfahren in den Werkſtätten
und. durch Prämien erhöht worden. Der Wagenumlauf

die Arbeit in den Wertſtaten ſei behabe ſich gebeſſert,
friedigend.

Eine längere Debatte entſpann ſich über die billige
Dielenung de der Ausländer die ſich nach einer
Mitteilung des Demokraten Wieland ſelbſt darüber luſtig
machen. Der Zentrumsabgeordnete Guerard kritiſierte unter
Zuſtimmung der übrigen Parteien die Behandlung des
deutſchen Publikums n derjenigen der Ausländer
durch das Bahnperſonal. Das müſſe anders werden. Der
Abgeordnete Quaatz fügte hinzu, daß (das Perſonal ſich
augenſcheinlich nicht bewußt ſei, daß es in erſter Linte
den Deutſchen gegenüber entgegenkommend ſein müſſe. Die
Antwort, die der Staatsſekretär Stieler auf dieſe Vor-
würfe erteilte, war rn entgegenkommend, ſo daß von
ſozialiſtiſcher Seite der Antrag geſtellt wurde, die Ver-
handlungen abzubrechen und den Miniſter aufzufordern, bei
den Verhandlungen perſönlich anweſend zu ſein. Der Antrag



wurde aber abgelehnt: die Beratungen ſollen am Diensatg,
dem 5. Dezember, fortgeführt werden.

Die MWucherbekümpfung in Preußen,
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, weiſt

der neue Chef des Landespolizeiamts beim Miniſterium
des Jnnern in einem Sug alle Polizeibehörden mit allem
Nachdruck an, in der Wucherbekämpfung nicht etwa zu er-
lahmen oder den Kampf gegen die Unredlichkeiten der Er-
zeuger im Groß und Kleinhandel gar als ausſichtslos aufzu-
geben, ſondern alle hierfür zur Verfügung ſtehenden Kräfte
aufs äußerſte anzuſpannen und ernſtes Beſtreben zu poſitiver
Arbeit zu zeigen. de dem Erlaß werden als mittelbare
Hilfsmittel der Wucherbekämpfung in erſter Linie Preis
aushang und Preisſchilder genannt, wodurch den ſprunghaf-
ten Preiserhöhungen begegnet werden könne. Bei den mög-
lichſt häufig vorzunehmenden Ladenreviſionen ſei auch auf
die ißſtände hinſichtlich des zu geringen C r zu
achten. Beſonderes Augenmerk ſei auf die Geſchäfte zu
richten, die ſich mit dem Ankauf von Gold, Silber, Platin
oder ſonſtigen Wertgegenſtänden befaſſen. Von der Unter-
ſagung des Handels auf Grund der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel von 1915
werde in viel zu geringem Umfange Gebrauch gemacht.
Schließlich wird in dem Erlaß auch auf die Reichsabgaben-
verordnung vom Dezember 1919 hingewieſen, wonach die
Behörden und die Beamten des Polizei- und Sicherheits-
dienſtes auch Steuerzuwiderhandlungen zu erforſchen und
dem Finanzamt anzuzeigen haben. Zur möglichſten Beſei-

tigung von Unklarheiten in der Feſtſtellung übermäßiger
Preisforderungen, zu denen bei der Wucherbekämpfung ſeit
einiger Zeit der ſogenannte Wiederbeſchaffungspreis geführt
hat, werden von den zuſtändigen Reichsſtellen in nächſter
Zeit Richtlinien veröffentlicht werden.

Ein Menſchenleben für Clemenceau.
Paris „4. Dezbr. Der Aufenthalt Clemenceaus in den

Vereinigten Staaten koſtele brei.s ein Meiſchenleben. Clemeneeau de ſich jetzt in St. Louis Da ihm von dort aus
zahlreiche Drohbriefe zugeſandt wurden, wurde ſeine Woh-
nung von tauſend Soldaten mit Maſchinengewehren um-
ſtellt. Geſtern morgen begab ſich der Chef der Polizei
von St. Louis zu Clemenceau. Auf dem Wege bemerkte er
einen Neger, der ihm verdächtig vorkam und den er daraufhin
einfach nied erſchoß.

Morgen reiſt Clemenceau nach Baltimore und von
dort 32 Waſhington, wo er von Harding empfangen wer-
den wird.

Turnen, *ptel und Sport
Die erſte Klaſſe des Saalegaues.

Mit vie r Spielen konnte am Sonntag die erſte Klaſſe
ihre Punktkämpfe fortſetzen. Jn der Spitzengruppe konnte
Ammendorf den bisherigen Tabellendritten Sportbrüder mit
4: 2 ſchlagen und dadurch feſten Anſchluß an die Führungs-
gruppe gewinnen. Der Abſtand von Spitzenverein iſt aller
dings noch recht erheblich, da der Sportverein 99 ſein

vorletztes Spiel der 1. Serie Eintracht mit 3: 1 ge
winnen konnte. Olympia blier in Reideburg glatt mit
7:2 ſiegreich, während die Sportvereinigung, durch Er
werbungen aus dem Arbeiterkartell verſtärkt, das Proteſt
wiederholungsſpiel gegen Halle 1910 unentſchieden 3:3 ge-
ſtalten konnte. Jnzwiſchen iſt auch geſtern Abend der
Strafantrag Preußens gegen das Nietlebener Spiel ver
handelt; die Entſcheidung lautete auf Wiederholung des
Spieles an neutraler Stätte. Die Tabelle hat nach dieſen
Ergebniſſen das untenſtehende Ausſehen; die verhältnismäßig
noch große Anzahl der ausſtehenden Spiele veranlaßte den

au, auch für die Weihnachtsfeiertage ebenſo wie in der
VLigaklaſſe Verbandsſpiele anzuſetzen.

e T Sd s Pkte1. Klaſſe s S Tore
Sportverein 99- Merſeburg 91 s 24:2 17 1Olympia-Halle l 71 2837: 101 14 4Ammendorf 1910 84 4 21 227:14 10Sportbrüder- Halle 74 3 21 2 16 121 s 4
B. C. Preußen- Merſeburg s 21 21 21 9 141 e 6
Halle 1910 e 2 21 a 10 6 6Sp.-V. Nietleben 81 41 4 17: 151 s sVfR- Reideburg 84 31 14 4 18 251 7 9Eintracht- Halle. 741 2 51 11 211 4 10
Germania Merſeburg 84 11 1 e 12 221 213Sp.-WVereinigung-Halle 81 u 71 8: 411 1 15

Der öüberjchrein des Freigrmjen
Güerhurd Hennecie

von A. Klein-Roſſell.
(28) Nachdruck verboten.

„Seit Jhrem Weggang iſt keine neue Meldung einge-
laufen.“

„Jſt etwas Neues in den beiden andern Fällen da?“
„Der Fund des Aſſeſſors von Hartungk iſt ſo rätſelhaft

geblieben wie er war, obwohl wir einige Ermittlungen in
dieſer Hinſicht gemacht haben,“ berichtete der Wachtmeiſter.
„Herr von Hartungk hat angegeben, daß er das Stück Seide
abends um zehn Uhr gefunden habe. Wir haben nun zwei
Bergleute ermittelt, die Brüder Hübſchmann aus dem Hauſe
Heckenweg 7, die aus der Grube geholt wurden, weil ihr
Vater plötzlich geſtorben war. Beide gaben an, daß vor dem
Eintritt in das Birnbaumſche Wäldchen der ältere den jün-
geren nach der Zeit gefragt und dieſer daraufhin feſtgeſtellt
habe, daß noch fünf Minuten an zehn Uhr fehlten. Sie
wollen keineswegs ſehr aufgeregt geweſen ſein und behaupten,
daß ſie das ſchillernde Stück Seide unbedingt hätten wahr-
nehmen müſſen, wenn es damals ſchon auf dem Strauch ge-
hangen hätte. Jch habe nun in der vergangenen Nacht erneut
eine Probe gemacht und feſtgeſtellt, daß es gar nicht zu über
ſehen geweſen wäre.“

„Daraus folgt olſo, daß die Seide in der Zeit von fünf
Minuten dort aufgetaucht ſein muß.“

„Ja, aber das Merkwürdige kommt erſt. Beim Ab-
ſuchen des Wäldchens fand ich dieſen Brief.“

Er nahm einen kleinen, zerknitterten Briefbogen, deſſen
Schriftzüge von der erlittenen Feuchtigkeit verſchwommen
waren, aus ſeiner Taſche. Der Jnhalt war nur kurz:

Liebſter!
Bin um neuneinhalb Uhr im Wäldchen. Eher kann

ich nicht, da ich Frau Liebholz um acht von der Bahn
abholen muß. Deine Erna.

„Dieſe Liebholz iſt die Frau des Gaſtwirtes an der
Nitroper Chauſſee und Erna ihr Dienſtmädchen. Erna hat
mir geſtanden, daß ihr Liebſter ein junger Steiger Kühn iſt.
Sie hat ihrem Verſprechen aber nicht nachkommen können,
da Frau Liebholz ſie bis gegen elf Uhr in Anſpruch nahm..

Der Steiger Kühn hat über eine halbe Stunde auf das
Mädchen gewartet und das Wäldchen erſt verlaſſen, nach-
dem es zehn Uhr geſchlagen hatte. Er hat verdeckt hinter den
erſten Bäumen geſtanden und ſowohl die Brüder als den
Aſſeſſor vorbeikommen ſehen. Sonſt hat er aber niemand
bemerkt, auch kein Geräuſch gehört. Freilich gibt er an, daß
er ſich nicht um das gekümmert habe, was in dem Wäldchen
vorging, eine Behauptung, die in ſeiner Lage wohl Glauben
verdipnt.“

„Damit wäre der ſchlüſſige Beweis erbracht, daß der
Seidenfetzen nicht aus der Richtung der Zeche gekommen ſein
kann. Da Kühn von daher ſeine Geliebte erwartete, iſt es
ausgeſchloſſen, daß ſich jemand unbemerkt an ihm hätte
vorbeiſchleichen können. Er kann aber auch nicht vom Hecken-
weg gekommen ſein, denn da er fünf Minuten vor zehn noch
nicht auf dem Strauch gehangen hat, dort aber um zehn
Uhr gefunden wurde, ſo hätte der Ueberbringer den Brüdern
an begegnen müſſen. Haben die Leute jemand be
merkt

„Nein.“
„Dann bliebe nur noch die Annahme übrig, daß der

Täter unmittelbar vor dem Aſſeſſor den Landweg herauf
gekommen und dann hinter den Brüdern Hübſchmann nach
dem Heckenweg gegangen wäre.“

„Oder daß er ſich quer über das Feld zu dem Wäldchen
geſchlichen hat.“

„Auch ſo; aber die eine Annahme iſt ſo unſinnig wie
die andere. Es beſtand ja von Anfang kein Zweifel, daß
der Fetzen ſich nicht zufällig auf den Strauch verirrt hat.
Die von Jhnen ermittelten Perſonen kommen nicht irgendwie
in Betracht

Der Wachtmeiſter ſchüttelte den Kopf.
Greve ſah eine Weile vor ſich nieder und ſchaute dann

ſeinem Gehilfen ins Geſicht.
„Daß uns jetzt gerade dieſer neue Einbruch in die Quere

kommen muß! Den müſſen wir zu allererſt aufklären, Selter.
Er wirbelt viel Staub auf.“

„Haben ſich die Zeugen Hinkel und Hegenſcheidt nicht
zum Reden bequemt?“

Es lag ein gut Teil Erſtaunen in dieſer Frage.
Ein gequälter Ausdruck legte ſich über das Geſicht des

Kommiſſars.
„Sie haben mir geſagt, was ſie wußten, Selter. Aber

es ſind zunächſt doch nur Vermutungen. Jch bin dabei, ſie
ſeegrpraiens Bis morgen, denke ich, wird das geſchehen
ein.“

Als Selter gegangen war, ſetzte ſich Greve vor ſeinen
Schreibtiſch, um die Ladung des Doktors Friedrich Nieolai
ſelbſt auszufertigen. Aber die bereits angeſetzte Feder ſtocktte
mit einemmal.

(Fortſetzung folgt.)
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